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Erscheint täglich mit Ausnahme
Sonn - nnd Feiertags nnd kostet
in Karlsruhe in' Z Hans gebracht
vierteljährlich 2 Mk. 60 Psg .
( monatlich 55 Psg , wenn in
der Expedition oder in den Agen¬
turen abgeholt ) , durch die Post
bezogen vierteljährlich 3 Mk.
LS Psg ., initBestcllgcld 3 M56S Pfg .

Bestellungen werden jederzeit
cntgegcnzcnomincn. Post -Zeitungs - Liste 793 ,

Samstags - Beilage :
Das illu stricte achtseitige Unterhaltungsblatt

Kterne und Wlumen ". Telephon - Anschluß - Nr . 535 .

Anzeigen : Die sechSspaltigePetlt -

zeilc oder deren Raum 20 Pfg .,
Reklamen 50 Pfg . Bei öfterer
Wiederholung entsprechcnderNabalt .

Inserate nehmen außer der Expe¬
dition alle Annoncen - Bnrcaux an.

Redaktion nnd Expedition :

Adlcrstraße Sir. 42 in Karlsruhe .

Dienstag , den 3 . Znni
M123 . 1 . Blatt.

» ? Was ein BoWschnttehrer über das
»,thatfächliche Elend " seiner Staudes -

genossen schreibt.

, Der erste offiziöse Warmmgsruf an die Volts schul-

lei,rer hat in der „Bad . Presse " Nr . 121 , Mittags -

Ausgabe vom 27 . Mai , eine Entgegnung gefunden ,

che unter niehr als einem Gesichtspunkt beachtenswerth
' st. Sie stammt „ans Lehrerkreisen

" und erhebt An¬

spruch daratif , den Ziffern des erwähnten offiziösen
Artikels gegenüber ein wahres Bild „der wirklichen

Verhältnisse " der Bolksschullehrer zu entwerfen . Der

Verfasser bezeichnet sie als „thatsächliches Elend " und

seelegt seine Schilderung in 8 kleinere Abschnitte,
eenen er folgende EinleitungZworte voranstellt :

„Der in Sir. 118 d . Bl . abgedruckte Artikel aus der

»siarlsr . Ztg .
" rcsp . „ Südd . Reichskorresp.

" zwingt zu einer

Entgegnung , denn die Zahlen , wie sie dort gegeben sind,
'" >d die Thatsachen, wie sie dort behauptet sind, dürfen
vlZ von offiziöser Seite stammend jedenfalls den Anspruch
erheben richtig zu sein -, allein trotzdem geben sie ein falsches

7s
6 d , das die wirtlichen Verhältnisse und sagen wir bas

Ursächliche Elend zwar verschleiert aber nicht ändert .

ioldjcn Zahlen ift t>on jeher aufgewartet worden , und
me Kehrseite der Medaille wurde verdeckt . Diese Kehrseite
v'uß aber, um gerecht beurthcilen zu können, auch gekannt
lein.

"
Cs hat wohl Niemand den offiziösen Artikel der

(-Karlsruher Zeitung " so aiiffassen können , als ob in

dklnsolbon dargestellt werden wollte , wie die Ein -

ffllnmensverhäitnisse eines jeden einzelnen Lehrers
w Wirklichkeit sind . Ästan konnte vielmehr nur eine

Ziffernmäßige Darstellung dessen darin finden , was
wit 1892 zur finanziellelt Besserung der Lehrer ge¬
schehen ist, sowie eine Dafftellung ihrer Einkommens -

pbrhältuisse im Allgemeinen . Wer die zu diesem
Zwecke in 's Treffen geführten Zahlen und Thatsachen
ofv „richtig " anerkennen mich, der kann nicht mit

Grund behaupten , das; „ sie ein falsches Bild geben".

Droh des Bielen , 1>as geschehen ist , muß man die bis

zur Stunde herbeigesiihrte Besserstellung der Volks -

jdudfefircr als nicht ausreichend bezeichnen. Es ist ja

auch von allen Seiten ausgesprochen worden , daß noch
ein Weiteres geschehen soll . Zweifellos gibt es

Lebrerfainilien, ^
in welchen das Bedürfniß einer

weiteren Aufbesserung des Lehrer -Einkommens sich
sehr fühlbar macht . Indessen wird man mit gutem
Grunde sagen köniien , daß es keine Gehalts -Rege¬
lung geben kann , die arrs allen Familien der Bezugs -
l'erechtigien jegliche Sorge und Noth zu verbannen
" ich auf die Dauer fernznhalten im Stande wäre .
So ist es bei allen Klasse» öffentlicher Bediensteten .
Das berechtigt aber noch lange nicht, ganz allgemein
*>0 » Sorge und Noth ; u sprechen, die bei den in Frage j
koinnienden Bediensteten herrschen . Wenn gar be-

bauptet lvird , daß die „ lvirklichen Verhältnisse " der

Modischen Bolksschullehrer ein „ thatsächliches Elend " j
leici ) , so ist das eine Uebertreibung , die mit nichts zu
^ iffchnldigcn ist.

.Nach dieser unerhörten llebertreibung in den ein-

witenden Worten darf man sich nicht wundern , wenn

che Einzel -Ansführungen an dem gleichen abstoßenden
« elster tranken . Zunächst heißt es :

Die Aufbesserung der Lehrer , wie sie diese Zahlen

m
'E " iolCn , stand blos auf dem Papier ; sie wurden aber

misbezahlt ; denn die Uebergangsbestimmungen waren

wohlwollend eingerichtet , daß die Bezüge im Haben

Kirchliche Nachrechten.
, ,77- , Freiburg . Pfarrverweser Karl R ö g e l e in Eich -

ershoiin erhielt die landesherrliche Präsentation auf die

jJ
-Tftvrci KürzcIl , Dck. Lahr . Se . Excellenz der . Hoch-

2 >mdigfto Erzbischof haben die Pfarrei Altschweier ,

T̂ oianats Ottcrsweier , dem Pfarrer Karl Fchrenbach
M « chapbach nnd die Pfarrei H i e r b a ch, Dek. Waldshut ,

ein dortigen Pfarrverweser Johann S t ü b l e, die Pfarrei
Dolden , Dekanat Breisach, dem Pfarrer Friedrich Eu-

8 « ? Karl in Sickingen verliehen . Pfarrverweser Albert

: ! > t o l a i ! s in Odenhcim erhielt die landesherrliche De -

ngnatiou auf die Pfarrei Ziegelhausen , Dek. Hei-

Nach Verzicht deS Pfarrverwesers Eidel in

Wambrücken wurde zum Pfarrer von Boxberg Pfarr -

vcrweser Konstantin Adolf Seih daselbst ernannt . —

fortan Stcttcr in Wcttelbrnnn erholt sich von

wiuer schweren Erkrankung in erfreulicher Weise, ebenso
-Pfarrer L v f f l c r von Z e l l a . A .. der sich zur Erholung
"ach seinem Heimathsorte St . Märgen begab. — In

^ eckara u beschloß die katholische Kirchcngeineindever-

ffetung einstimmig , eine neue Kirche zu bauen . Ohne
«nnerc Einrichtung wird sic etwa 380 000 Mark kosten . Die
K' ff̂ s 'Meineinde wird etwa 175 000 Mark aufbringen , den
mest soll die katholische Kirchcnschafsnei Heidelberg tragen .

— St . Peter empfing am letzten Sonntag in feier¬
lich,ter Weise den Hochwürdigsten Erzbischof Dr . N ö r b e r ,
der so oft in seiner Mitte weilt , um der Erzdiözese jedes
Fahr neue Priester zu weihen . Dieses Mal aber war der¬
selbe zunächst für die Pfarrei gekommen, um nämlich den
Kindern von St . Peter , St . Margen und Eschbach das
veilige Sakrament der Firmung zu spenden . Die herzliche
•" ' » festliche Begrüßung , welche Sr . Excellenz beim Ein¬
zug zu Theil wurde , erwiderte Hochderselbe durch eine
warnie Ansprache an die versammelte Gemeinde in der

1^ ' worin er die Pfarrei glücklich pries , da sie in

f CYi
bcr Erzdiöcese , das erzbischöfliche

^ ricsterseunnar bewahre . Se . Excellenz äußerte hohe Be -

iimÄ " 3 r
ii&ct‘ de" wohlgeordneten Verlauf der Fir -

Pfa ^ !" " ? ^ itcnund legte großes Wohlwollen gegen die

Ui % l !Z b das Priesterseminar St . Peter an den Tag

des » Ä, ® fand ff" großen , schöngeschmückten Saale

tr „ ..
^ ' lostersemrnars das feierliche Sckilnk -

Zirkel statt . Nachmittags verließ der
I " dessen Begleitung befanden

_ = mr ^ . .d ' *ulare Dr . Dreher und Schenk.

^ sttwoch- Mora -«
' kurz mitgetheilt . trafen am

tze -stlicü^ S ^ Stuttgarter Pilger unter

§i ©tunbenrt
et

r+
£

V
n '

t4.
^u Heilbronn , wo der Zug

^?iholischx KirLe Uejite , besuchtcit die meisten die

^ ecksl T . Z d irohiitcn dort der hl . Messe bei . In

Giesse , p. r si s^
ebrlrw der geistliche Führer die heilige

Jl«. vel welcher stch btt Mcitnelm « Me «maefimS

L90S

hinter den papierenen im Soll in vielen Fällen um mehrere
100 Mark zurückbliebcn , so daß z . V . ein 75jähriger Lehrer
mit 67 Dienstjahren noch nicht den Höchstgehalt von 2000

Mark erhalten konnte nnd blutenden Herzens sich ohne
dies pensionircn lasten mußte . Das ist himmelschreiend .

Was nützen hier die offiziellen Zahlen ? "

Die EinkommenSbeträge , wie das Gesetz voll 1892

sie normirt hat , sind selbstverständlich nicht „bloß auf
dem Papier gestanden "

; sie mußten genau im Rahmen
der gesetzlichen Bestimnumgen „ansbezahlt " werden .

Daß die letzteren sehr verbesserungsbedürftig waren ,

ist nicht zu bestreiten . Einmal war die stlegelnng
der Zulagefristen nicht günstig und dann hatten die

mittleren und älteren Lehrer vielen Grund , über die

Uebergangsbestimmungen sich zu beschweren. Gleich¬

wohl kann man nicht sagen , daß die Einkommens -

beträge „nicht ausbezahlt " wurden , Stach beiden

Richtungen hin ist Remedur geschaffen, sobald die

neueste Gesetzesvorlage wirkliches Gesetz geworden ist.

Unter Heu Uebergangsbestimmungen haben ältere

Lehrer zu leiden gehabt , in einzelnen Fällen ganz be¬

trächtlich . Allein mit „himmelschrcicnd
" kann man

doch wahrhaftig nicht um sich werfen , ohne in hohem

Maße zu übertreiben . Wie mehrfach festgestellt

wurde , hat das Centn «» sich bemüht , diese Ueber -

gangsbestimmungen günstiger zu gestalten . Wie un¬

längst auch im „Beobachter " mitgetheilt wurde , hat

ihm solches Bemühen die Anschuldigung eingetragen ,

es habe sich nur um die Besserstellung der älteren

Lehrer bemüht , weil unter ihnen mehr sich befänden ,
die cs für seine Partcifahne hätte gewinnen können .

Fm Uebrigcn spricht der offiziöse Artikel von den

Verhältnissen , welche das neue Gesetz schaffen wird .

In der Schilderung des „ thatsächlichen Elendes "

heißt es weiter :
„2 . Daß die Lehrer im Genüsse freier Wohnung oder

entsprechender Miethsentschädigung sind , ist einfach nicht
wahr in dem Umfang , wie der offiziöse Artikel behauptet .
Die Lehrer auf dem Dorfe haben vielfach ganz gesetz¬
widrige Wohnungen , in die nicht einmal ein Amtsdiener
zöge und müssen es sich gefallen lassen . Und die Lehrer
in kleineren und größeren Städten müssen sammt nnd son¬
ders mehr bezahlen , um eine genießbare Wohnung zu er¬

halten als ihre Miethentschüdigung ausmacht .
"

Wie bei seinem ersten Nachweis des „thatsächlichen
Elendes "

, so übersieht der Verfasser auch hier wieder ,
daß der offiziöse Mahnruf von dem spricht, wie die
Volksschitllehrer auf Grund des neuen Gesetzes daran
sind . Sicherlich gibt es in Landgemeinden auch solche
Lehrerwohimngen , die zu wünschen übrig lassen . Im
Allgemeineit ist es aber unbestreitbar , daß die Bolks -
schullehrer durch die Art der Erledigung der
Wohnungsfrage vor anderen Massen öffentlicher Be¬
diensteter sehr viel voraus haben . Wir finde » es
natürlich ganz in Ordnung und können nur wünschen,
daß sämmtliche Wohnungen in jeglicher Beziehung
möglichst tadellos sein mochten. Allein wenn so dar¬
über gesprochen wird , wie hier , dann kann man es

abermals nur als Uebertreibung bezeichnen. Wer ein

thatsächliches „Elend " Nachweisen will , ist freilich auf
das Uebertreiben angewiesen .

Er kommt so weit , auch die Lehrer tu den Städten

mit Städteordnung in diejenigen einzubeziehen , bei

denen das „ thatsächliche Elend " herrscht . Zunächst

besagt eine Ziffer 3 :
, 3 Die Lehrer in den Städten mit Städteordnung

haben überhaupt gar nichts von der diesmaligen Besserung ,

sondern die Städte , welche um soviel die Berechnung , aber

hatten Um 12 Uhr 33 Minuten kam der Zug hier an ,

wo die Pilger am Bahnhof von einem Geistlichen em¬

pfangen nnd mit Fahnen nach Walldürn in die Kirche be¬

gleitet wurden . Der zweite Tag (Fronleichnam ) gestaltete

sich zu einem großarttgen ; hatten die Stuttgarter doch Ge¬

legenheit . die Prozession mitzumachen , welche hier so im -

ponirend gefeiert wird . Nachniittags 4 Uhr traten die Pil¬

ger die Rückreise an . Nächstes Jahr ivird tvieder ein

Wallfahrtszug von Stuttgart nach Walldürn gehen . Bon
Bruchsal , Rastatt , aus der Pfalz und aus dem

Elsaß sind bereits Pilgerzüge theils angckommen , theils
Iverdcn solche noch erwartet . Bekanntlich kommen solche
auch alljährlich vom Main und Rhein , die Kölner

fehlen nie .
— Heidelberg . Da die Mittel zur Erstellung eines

katholischen Pfarrhauses zur Weststadtkirche nicht zu¬
reichen , wird für den Kuratcn und zwei Vikare eine
Wohnung um 1000 Mark gemiethct und der Betrag aus
der örtlichen Kirchensteuer gedeckt , wenn solcher nicht aus
der allgemeinen Kirchensteuer bestritten werden sollte Für
einen Organisten und einen Kirchendiener wurden ie 500
Mark Gehalt genehmigt . Di - Steuerkraft der Katholiken
der Stadt ist gewachsen : bei einem Steuerfuß von 4 Via

k?« .̂ >L ^ ^ «
irch-nsteuer 14 248 Mark aufgebracht -

J 'u Stadttheil Reuenherm wird eine Ortskirchensteuer

s .PI ^ ^ [« 11113 « § 00011 . Mit dem Bau der neuen katho-

n? Auau ? d
bw m romanischer Bauart erstellt wird , soll

rm August d . I » . begonnen werden . Bis zur Vollen¬
dung dieser Kirche wollen die Katholiken in der seitherigen
protestantischen Kapelle den Gottesdienst abhalten

9 9

. - Koblenz . Die Deutschen Dominikaner
l
h

nnc ‘l halten am Pfingsdienstag nnd Mittwoch unter

^ S J od)i
t
v ' Bischofs Korn in von Trier

f
n

f
cl [)

,
au ic Arenberg bei Koblenz ein Ge > eral -

2? p ! 1 stb . Auf demselben tourde die ehrtv . Schwester
Domimka Sabels zur Generalobcrin geivählt . Dieselbe
? ?? bisher Oberin des Dominikanerinneuklosters in
Köln . Zum Mutterhause Arenbcrg gehören sechzehn Fi¬
nalen , theils im Rheinland , theils in Berlin und der
Mark , deren fünfzehn von der bisherigeii Generaloberin
Schivester Eherubiua Willimar gegründet worden sind . In
siebzehn Klöstern widmet sich diese Ordensgenossenschaft der
deutschen Dominikanncrinnen und der hl . Katharina von
Siena dem Unterrichte und der Erziehung der weiblichen
Jugend , der Pflege von Waisen - nnd verlassenen armen
Kindern , von alten Männern nnd Frauen , nimmt sich der
Fabrikarbeiterinnen an , hat eine Anzahl von Asylen für
stellenlose Dienstmädchen , von Krankenhäusern und übt
auch anibulante Krankenpflege ans .

— Köln . Der verstorbene Erzbischof S i m a r ver
machte sein bederitendes Vermögen dem Kölner Erzbischof
lichen Stuhle für ein Bonner T h e o l o g e n k o n
bi kt .

nicht die Zahlen ändern . Wieder ein Eirund mehr für diese
Lehrer , die gesetzliche Festlegung ihrer Bezüge zu betreiben .

"

In einer weiteren Ziffer kommt er darauf zurück
und schreibt :

„7 . Die Lehrer in den Städten mit Städteordnung
staben „ in den letzten 15 Jahren , Dank einer liberalen Ge¬
meindepolitik " soviel Gehalt , daß sie Nebenverdienst suchen
müssen oder von ihrem Prwatvermögcn zusetzen rnüssen,
wenn sie anstüiidig leben wollen . Zudem sind die Städte
zum Theil noch sehr zurück in ihrem Liberalismus .

"

„ Znm Theil noch sehr zurück in ihrem Liberalis¬
mus ! " Mit den Ansprüchen solcher Lehrer gleichen
Schritt zu halten , wird den Städten freilich sehr
schwer fallen .

In zwei Ziffern wird dagegen protestirt , lvie der

offiziöse Ilrtikel der „Karlsr . Ztg .
" die den Volks¬

schullehrern gemährte Besserstellung berechnet hat . Es

heißt da :
„4 . Die Zahlen , mit denen der Staatshaushalt zu Gun¬

sten der Lehrer belastet wird , werden genannt , die Zahl
der Lehrer aber , auf die diese Summen sich vcrthcilen ,
nicht ; etwa ebenso wie s. Zt . die Prozente der Aufbesserung
genannt wurden , nicht aber die jämmerlich kleine Oirund -
summe , von der diese Prozente auögingcn . Dort liegt 's ;
auf den einzelnen machts eine Prise . Die Summen der
Bezahlungen müssen mit der Summe der geleisteten Arbeit
ins Verhältnitz gesetzt iverdcn . Dann gibt es ein rich¬
tiges Bild .

6 . Es ist vorgercchnct , wieviel Lshrcr seit 1802 schon
erhalten haben , Ivicviel verhältnißmäßig mehr als andere
Beamte . Es ist aber wohl verschwiegen , wie weit sie znrück-
gchaltcn worden waren einerseits , wie sehr die Ansprüche
an Vorbildung und Leistungen gesteigert worden sind .

"

Inzwischen ist der zweite offiziöse Mahnruf er¬
schienen , in welchem neue Zifferbelege mitgetheilt
werden . Dort erfährt man , inn wie viele Lehrer es

sich handelt . Man erfährt aber auch , um wie viel das
neue Gesetz die Volksschnllehrer mehr aufbessert , als
diejenigen Beamten , mit welchen sie selber ans der¬

gleichen Gehaltsstufe stehen wollen . Dabei darf nicht
außer Acht gelassen werden , welche Umstände die

offiziösen Feststellungen veranlaßt haben und welcher
Zweck ihnen eben deßwegen von vornherein vorge¬
zeichnet war . Hätte es sich danim gehandelt , etwaige
Einwendungen gegen eine weitere Aufbesserung der

Volksschullehrer zurückzuweisen , dann hätten sich die

Ausführungen nattirlich in einem anderen Geleise be¬

wegen müssen . In diesem Falle wäre das Bedürfniß
näher mit Zahlen zu belegen gewesen . So aber hat
es sich darilm gehandelt , den Behauptilngen cntgegen -

zntreten , als ob die Volksschullehrer seit langem ver
gebtich auf „Gerechtigkeit " hofften und mrch durch das
neue Gesetz hinter cinberen Klassen öffentlicher Be¬
diensteter ziirückstehen müßten . Die Benierkiingen
unter Ziffer 4 und 5 twrmögeu darum daS in der
offiziösen Darstellung Gesagte in keiner Weise zu er¬
schüttern .

Recht beachtenswerth ist , wie über Bezüge für Er -

theiknng des Turnunterrichts , Fortbildililgsiinter -

richts , Besorgung des Organistendienstes genrtheilt
wird . Es heißt da :

„6 . Es ist großcntheils falsch, ivemi behauptet ivird , die
Lehrer seien im Genuß von freier Wohnung und Dienst¬
gartenland ; für die erdrückende Mehrheit der Lehrer der
Städte und Städtchen veranlaßt die Wohnung einen be-
trübenden Ausfall des DiensteinkommeiiS . Und die Nebcn -
bezüge des Fortbildungs - und Turnunterrichts sind so
miserabel bezahlt , daß kein Aktuar um dasselbe Geld so¬
viel Zeit und Abschriften verwenden wollte , als der Lehrer

— Wien . Viele Tausende von Wienern eilten am
Fronleichnamstage in die Innere Stadt , um der
großartigen Huldigung des Kaisers uird seiner
Getreuen und Völker fiir den Herrn aller Regen¬
ten beizuivohnen . Es ivar , als ivollte der tziinmcl
bezeuge» , wie ivohlgefällig dem Geber aller Feste diese
ganz besondere Kundgebung des Dmikes und der Ehrfurcht
für ein Geheimniß ist, das ungezählten Millionen Seelen
Freude und Friede ins Herz legt , wie trübe auch cs
ringsum sein mag .

Schon vor 6 Uhr Früh an waren die spalirbildendcn
Truppen auf dem ganze » Wege gestellt , und hinter der
vom Militär gebildeten Kette drängte sich eine unabseh¬
bare Dienscheumasse . Besonders stark ivar der Andrang
auf den Plätzen , wo die vier Altäre aufgestellt waren .

Um 6 Uhr begann beim Ricsenthore zu St . Stephan
die Auffahrt der Würdenträger . Jnr Ordcnöstaate kamen
— Wagen an Wagen — die Toisonisten , die Großkreuze ,
Kommandeure , Komthure , Offiziere und Ritter der k.
und k. Orden , die Geheimen Räthe , Kämmerer und Truch¬
sessen . Die kommunalen Würdenträger fuhren in städti¬
schen Prachtkarrossen , viele Aristokraten in Galawagen vor .
Beim Hauptportal des Domes erwarteten die Geheimen
Räthe , Kämmerer und Truchsessen die Ankunft
des Kaisers . Die Dcneräle , Stabs - und
Oberoffiziere und die Militärbcamten , die nicht mit den
Truppen ausgerückt waren , iveder zum Hofstaate , noch
zu den Ordensmitglicdern gehörten , stellten sich auf dem
Graben bei den Kaiserjägern in Gala auf . Gegen 7 Uhr
ivar die Auffahrt beendet . Die Straßen blieben kurze
Zeit leer . Alles blickte erwartungsvoll die Menschenmaner
entlang . Da kündeten Hochrufe , Hufschlag und Wagen¬
rollen die Ankunft des Hofes . Die Truppen standen Habt
Acht ! Bor 7 hatte die Wagenrcihe die Hofburg ver¬
lassen . Ein Hofreitknecht cröffnete den Zug . Dann kam
ein Zug Dragoner . Ein Hofkommissär zu Pferde folgte .
Bier Hoftrompcter ritten , schmetternde Fanfaren blasend ,
vor dem Hof . In drei sechsspännigen Wagen kam der
Hofstaat . Dann kamen in fünf sechsspännigen Leibwagen
10 Erzherzoge . Dieselben wurden lebhaft acclamirt . Die
Ovationen iourden stürinischcr , als der prachtvolle , von
acht herrlichen Schimmeln gezogene Galaivagen sichtbar
ward , in dem der Kaiser und der Thronfolger,Erzherzog
Franz Ferdinand saßen . Am rechten Wagcnschlage
ritt ein Gcncraladjutant . Jedcrseits bildeten drei Edel¬
knaben , zwei Arcieren - nnd zwei ungarische Garden zu
Pferde das Nebcngeleite . Ein Zug Dragoner schloß den
Zug , der sich gemessenen Schrittes zur Stephaiiskirche be¬
wegte . Beim Ricscnthor wurde der Kaiser vom Kardinal
Fürsterzbischof Dr . G r u s ch a , den beiden Weihbischöfen
Dr . Schneider und Dr . M a r s ch a l l und dem Dom¬
kapitel empfangen . Der Kardinal reichte dem Monarchen
das Aspergilc nnd der Kaiser schritt mit den Erzherzogen ,

hier seine Ncbcnbezllge verdienen muß . Der Organisten -
dicnsr aber bringt außerdem noch so viele Chikancn mit sich,
daß man lieber vielfach hungern möchte, als dieses Geld
verdienen . Welcher andere Beamte ivürde sich für diese
lächerliche Entlohnung der Gefahr anösetze» , sich von der
ikanzel herunter öffentlich beschimpfen lassen zu müssen ?"

Niemand wird behalipten , die Lehrer seien ans -
nahmslos „ im Geiulß von freier Wohnung und
Dienstgartenland "

. Wohl aber gibt es der Lehrer
sehr viele , lvelche unter eben diesen Titeln nicht bloß
eine große Annehmlichkeit , sondern auch erklecklichen
Vorlheil haben , der anderen vorenthalten bleibt . Wir
wiederholen , daß es uns nicht im Traume cinfällt ,
es ihnen mißgönnen zil lvollen . Wir sind auch nicht
der Meiiniiig , daß ihnen solche Dinge vorgerechnet
werden sollen . Alleiil wenn davon die Rede ist , mic
die Verhältnisse der Volksschnllehrer im Allgenieinen
sind , ist Anlaß geboten , auch davon zu reden . Hairdelt
es sich gar darum , wahrdeitSwidrigen nnd verhetzenden
Schilderungen dieser Verhältnisse entgegenzntreten ,
dann ist es gar nicht zu umgehen . Wir sind der
Meiming , daß eine solche Art , über die hier erwähnten
Dinge zu sprechen , den Interessen der Volksschuliehrcr
auch gar nicht förderlich ist . Wäre das Risiko da¬
mit verblmden , das ; sie für die Lehrer allgemein in
Wegfall kommen könnten , dann ivürden sich die dabei
interessirten Herren wohl sicher zli energische :« Protest
erheben und ganz anders darüber nrthcile » . Es wird
nicht ohne Griliid sein , Nwiin durchgängig darauf ge¬
halten wird , an Orten mit mehreren Lehrern eine
Theilnng der Gelegeilheiten zu yielic jtöcrbic *nft vor -

znnehmen . Was speziell den Organistendienst an¬
langt , sind uns schon Fülle bekannt geivorden , die

indesseil sehr vereinzelt sind und gegenüber der großen
Zahl der anderen sehr wenig in ' s (ileivicht fallen , in

ivelchen ein Geistlicher dem Organisten gegenüber z,l
iveit gegangen ist . Wenn Solches schon vorgekommen
ist , hat es beim Klenis nnd seiner Behörde nur Miß¬
billigung nnd Bedauern hervorgernsen . Piit dem ,
was Geistliche in nnverhältnißmäßig größerer Zahl
durch die Art , wie da und dort einzelne Organisten
ihren Dienst anffassen nnd ihr persönliches Verhalten
einrichten , zu leiden hatten , kann es aber nicht ver¬
glichen werden . Bis jetzt haveil wir noch nie ein
Wort der Bestätigung solcher Einzelvorkommnisse ,
geschlveige denn ein ' Wort der Äkißbillignng und des
Tadels in Lehrerblättern gefunden . Der überwiegen¬
den Ästehrzahl der Volksschnllehrer , die überhaupt als .
Organisten in Betracht kommen können , erscheint
dieser Dienst auch recht begehrenswerth . Wir zweifeln
gar nicht dcrran , daß das GroS der Volksschnllehrer
es alS eine schlininie Bescheerling aiifiiehiiien ivürde ,
wenn er für sie prinzipiell und allgeineiil iit Wegfall
käme . Wir sind aber auch dc-r Bkeinung , dciß die
Kirchenbehörde sich mit der Zeit genöthigt sehen ivird ,
von sich ans darauf zu drängen , tvenn es von den
Wortführern der Lehrerschaft so fortgesetzt wird , wie
wir es nun seit I -ahr nnd Tag mit ansehen müsseil .

In die letzte Ziffer , die das „ thaffächliche Elend "

der Volksschnllehrer beweisen soll , ist eine förmliche
Drohung eingeflochtcn :

„ 8 . Die Nebenverdienste der anderen Beamten , besonders
der höheren , sind sehr erheblich größer als die der Lehrer ,
lassen sich mit denselben gar nicht vergleichen . Wir ver¬
zichten für diesmal darauf , einzelne z» nennen , haben
aber Beispiele bereit .

"

Wie den 8 Punkten eine Art Einlcittmg voran -

kortcgirt von den 9!ittern des Ordens vom Goldenen
Vließe , den Ordcnsgroßkrcuzen , Geheimen Röthen re . in
das Hoforatorinni .

Das feierliche Hochamt , daS Wcihbischof Dr . Schnei¬
de r pontificirte , begann . Nach dem Hochamte schritt Mr -
dinal Fürsterzbischof G r u s ch a zum Hochaltäre , wohin
sich auch der Kaiser mit den übrigen Mitgieder » des kaiser¬
lichen Hauses auS dem Oratorium begab . Es wurde das
Lange lingua , gloriosi vom Kardinal angestimmt nnd
begann nun die Prozession aus dem Dom . Waisenkinder ,
Deputationen der Stadt - und Bezirkspfarren , der Kirchen¬
chor Hymnen singend , die Ordensgcistkichkeit , die kaiserliche
Dienerschaft cröffneten ihn . Sodann schritten Bürger¬
meister Dr . Lueger und die Vicebürgcrmeister Stro -
bach und Dr . Ncumayer mit den goldenen Ketten , Magi -
strats -Vicedircktor Dr . Weiskirchner mit vielen Stadt -
Gemeinde - , Magistrats - und Bezirksräthen . Ihnen folg¬
ten die Ritter , Offiziere , Kommandeure , Komanthure und
Großkrcuze der k. u . k. Orden , die Truchsessen rc . , Paar um
Paar cingereiht mit den Dütglicdern des Metropolitan¬
kapitels zu St . Stephan .

Nun kam unter dem Baldachin Kardinal Fürstcrzbischof
Dr . G r u s ch a mit dem AUerhciligsten . Die Ouastcn des
Baldachins trugen hohe Adelige , darunter Prinz Emil
Egon zu Fürstenberg .

Hinter dem Allcrheiligsten kam der Hof . Der Kaiser
trug die Marschallsgalauniform und hatte die Kollanen
der k. nnd k. Orden nnd daS Band des Maria -Thcresien -
Ordens angelegt . Die Doyens der k. und k. Orden geleite¬
ten den Kaiser nnd die Erzherzoge trugen bren¬
nende Kerzen . Eine Kompagnie mit der Fahne und
Musik des Infanterie -Regiments Nr . 8 begleitet ^ die Pro¬
zession.

Vor den vier Altären hielt die Prozession . An jedem
Altäre sang man den Anfang eines der vier Evangelien
und am Schlüsse wurde der Segen gespendet . Mit der
Rückkehr zur Kirche , lvo das Tantum ergo und Leuitori
gesungen und der letzte Segen gespendet wurde , war die
Feier um % 10 Uhr zu Ende . Der Hof kehrte in gleich feier¬
lichem Zuge in den Prachtkarrossen zur Hofburg zurück.
Das auf dem Graben ausgestellte Bataillon des 3 . gtcgi -
mentes der Tiroler Kaiserjäger gab drei Salven ab .

Der Kaiser nahm , umgeben von den Erzherzögen und
der Suite auf dem Franzcnsplatz Aufstellung , während sich
die ausgerückten Truppen rallirten , um vor dem Kaiser
zu defiliren . Mit klingendem Spiele zogen sie — die
Infanterie in Kolonnen zu Vieren , die Kavallerie in
Rottenkolonnen zu Vieren — an dem Kaiser vorüber . Um
halb 11 Uhr Ivar auch die Defilirung zu Ende , und der
Kaiser , welchem auf dem Rückwege Hüte - und Tücher -
schlvenken und stürmische Hochrufe begrüßt hatten , begab
sich in die Innere Appartements . Die Truppen rückten
mit klingendem Spiele ein .



gestellt ist, so wird' mit einer allgemeinen Bemerkung
geschlossen:

„Mit tiefem Bedauern mutz man daher auch unserer¬
seits feststellen," dah von offiziöser Seite versucht wird , die
Hatsachen zu verschleiern. Die Noth und die Ungerechtig¬
keit wird von allen Lehrern empfunden ; „der Geist , der seit
längerer Zeit in den Kreisen der Lehrerschaft umgeht, "
st von diesen Erfahrungen gezeugt . Die gemeinte „Stan -
esvertretung " geht uns nichts an ; diese anerkennen wir

aicht und wollen wir nicht ; wir haben nichts mit ihr zu
hun und verabscheuen ihr Gebahren .

"
Das sehr scharfe Verdikt über „ das Gebühren"

der „gemeinten Standesvertretung" steht nicht im
Einklang mit den vorausgegangenen eigenen Aus-
fühnmgen , die wir vom ersten bis zum letzten Wort
hier zum Abdruck gebracht haben . Sie bringen ja
auch ein „Gebahren" zum Ausdruck, das nichts
weniger als schön ist.

A Je nachdem .
Im neuen „ Kulturkampf" gegen die katholische Kirche

steht die Socialdemokratie im Vordertreffen , Nach ihr
ist die Stiftung Christi eine „ riefige Ausbeutungsniaschineün Dienste des Unternehmerthums "

. Ein ganzes Lexikon
von Phrasen wendet die socialistische Presse auf, nm den
Genossen das deutlich zu machen. Und nicht nur die
katholische Kirche , die christliche, ja die Religion über¬
haupt ist heißblütigen Individuen voni Schlage einer
Rosa Luxemburg als „ geschworene Feindin des Prole¬tariats " verhaßt . Wie könnte man auch besser die
unteren Volksschichten mobil machen ?

Und wie kämpft man droben ? Aves Guyot gibt für
die Taktik der Kulturkämpftr von „Bildung und Besitz"
saS beste Beispiel ab . Sie ist eine andere. Gewiß , wo
rs gilt, die Glaubensquellen zu erschüttern, die Kirche
als bildungSfeindlich, als „Unterdriickerin" menschlicher
Freiheit und wissenschaftlicher Forschung hinznftcllen,
speriren die verbündeten Kulturkämpfe! von hüben und
srübeir nach gleichen Plänen. Wenn man aber auf die
Stellung der Kirche zur wirthschastlichen Hebung der
Mieren Volksschichten zu sprechen konmit , auf die Lehren
ooni Eigenthum , vom Gebrauch der wirthschastlichenGüter , kurz auf die christliche Socialpolstik, sind je nach
sen Massen, die nian antiklerikal machen will, verschiedene
Züge taktisch geboten . Wird dem Proletariat die Kircheals Magd des Kapitalismus in schaudererregenden
Fornien vorgemalt , so müssen die „Kapitalisten " glaiiben
seinacht werden, die Kirche sei schon in das „socialistische
Schiff gestiegen "

, ja die „Socialkatholiken" seien „schon
bei der socialen Revolution nnd bei der Propaganda
durch die That angckommcn".

So stcht 's wirklich zu lesen in der feuilletonistischen
Artikelsammlung : „Me sociale und politische Bilanz der
römischen Kirche ", geschrieben von dem radikalen Pariser
Journalisten Aves Guyot , zusammengestcllt und übersetzt
;uni antiklerikalen Handgebrauch der französischen und
deutschen Manchcstermänner. Graf de Mnn hatte in
einem Sammelwerke ans den Bankerott des Liberalismus
hingewiesen und behauptet :

Gegenüber dem SocialismuS , der aus den Ruinen des
iberalen Systems sich erhebt, steht der KatholicismuSillci » aufrecht und ist im Stande , ihm zn widerstehen.

Guyot bringt cs fertig , dagegen zu schreiben:
Wenn die Kirche dein Sociatismus so widersteht, datzie ihm sein Programm und seine Phrasen nimmt ( I) und

ckle Lage ihre legislative Thätigkeit mit derjenigen dessociatismus verbindet , dann treibt sic eine ganz sonder-
are Politik . Was liegt ihr daran , datz Leo XIll . am

.8. Dezember 1878 „ ein erschreckendes Bild des Socialismus
:>id seiner Gefahren " entworfen ha.t und dah er in seiner
Lncyclika Kerum novarnm eine Stelle gegen den Socialis -
nns etngefügt hat , wenn er den Marx '

schen Satz vom
klasienkampf ( ! ) wiederholt und eine socialistische ( I)
Gesetzgebung , sowie das Eingreifen des Staates in den
lrbeitsvertrag verlangt I

LeoXlil. — ein Marxist , das ist allerliebst. Guyotoar Ende der 1870er Jahre französischer Arbeitsminister.
Wie würi e sich Stumm freuen, wenn er noch lebte und
uff dieses Citat eines gewesenen Ministers Hinweisen
könnte ! LeoXIIt . hat das gute Recht des Arbeiters
auf den Schild gehoben und die Pflicht des Staates
zum Arbeitcrschutz , also ist er für die Manchester¬

leute ein Socialist . Und wie quälend ist eS für ein
liberales Herz, wenn es nicht mehr den Arbeitsvertrag
dem Arbester diktiren kann und wenn berechtigte Forde¬
rungen fiir die Arbeiter sogar mit Hilfe der Socialisten
durchgesetzt werden!

Auch den Grundsatz des Privateigenthums soll
die Kirche fortwährend angreifen, wie Guyot behauptet ;er schließt :

Herr de Mnn wird vergeblich behaupten, Latz die Kircheallein im Stande sei, dem Socialismus zu widerstehen ;
sie ist bereits in das socialistische Schiff eingestiegen .

Wer aber dem Sociatismus widerstehen soll, sagt der
treffliche Journalist nicht . Wahrscheinlich der Liberalis¬
mus . Keine schlechte Idee ! Ives Guyot hat früher
einige literarisch minderwerthige Romane geschrieben .Mit seiner „Bilanz der römischen Kirche " liefert er aber
den Beweis , daß er nicht arm ist an Romanstoffcn.

Zur Tagesgeschichte.
* Karlsruhe , 3. Juni.

Im Wahlkreise Dr. Lieber's
hat sich die Zahl der ReichStagSkandidaturen um eine
vermehrt . Auch Herr von Graberg , der Präsident
des Nassauer Bauernvereins , ist als Bewerber um das
Mandat auf dm Kampfplan getreten. Herr von Gra-
berg sollte nach dem Wunsche des Bauernvereins der
offizielle Kandidat deS Centrums werden. Damit war
aber die Leitung der Centrumspariei in dem Wahlkreise
nicht einverstanden , und es folgte sodann in einer Ver¬
sammlung von Vertrauensmännern des Centrunis ein¬
stimmig die Aufstellung deS Rechtsanwaltes Dahlen in
Oberstein als Wahlbewerber des Centrums . Der Nass¬
auer Bauernverein hat sich also mit der nachträglich von
Neuem aufgenommenen Kandidatur des Herrn von Gra-
berg in unleugbaren Widerspruch gesetzt zu der Cen-
trumSpartei dieses Wahlkreises . Von Interesse ist ferner,
daß der Bauernverein beim Bund der Landwirthe Unter¬
stützung für seinen Kandidaten nachgesucht und die ent¬
sprechende Zusage auch erhallen hat ; und nun liegen die
Dinge so , daß ein offizieller Centrumsbewerber und ein
katholischer Agrarier in Dr. Lieber'S Wahlkreis einander
bekämpfen werden. Das ist sehr zu bedauern. Im
Uebrigen sind mit dieser neuen Kandidatur die Aussichten
der Nationalliberolen auf Wahlerfolge vollständig zu
einem Nichts zusammengeschrmiipft. Die Ersatzwahl zum
Reichstage für Dr. Lieber wird vermuthlich noch viel¬
fache und wahrscheinlich leider auch recht erregte Erörte¬
rungen Hervorrufen.

Unberechtigtes Granen.
„Nicht ohne ein gewisses Grauen können wir daran

denken, daß in wenigen Tagen die parlamentslose , die
erquickliche Zeit vorüber sein und die Stille der Ferien
dem Lärin der politischen Arma Platz machen wird . . .
Ganz alle Leute können sich noch sehr wohl der Zeit
erinnern, wo es unser schwärmerischer Wunsch war, in
unserem Vaterlande ein Ab- und Ebenbüd der Institu¬
tionen aufgerichtet zu sehen, die in London und in Paris
den Mittelpunkt des polllischen Interesses für ganz
Europa bildeten. . . . Das ist Alles vorbei . An die
Stelle der gespannten Aufmerksamkeit und des lebendige»
Interesses ist Gleichgiltigkeit und Ueberdruß getreten,und dem Wiederzusammentritt der Volksvertreter . . .
sieht man, wie gesagt, mü einem gewissen Grauen ent¬
gegen , um nicht zu sagen mit Ueberdruß und Wider¬
willen. . . ."

Wer blickt mit solchem Grauen auf den erneuten Be¬
ginn der Ncichstagsverhandlungen — das „Adelsblatt ",
die „Kreuzzeitung", oder etwa Leute von dem Schlage
der „rückständigen Centrumsagrarier" ? Gott bewahre !
Die fteisinnige und freihändlerischr „Weser-Zeitung " in
der Welthandelsstadt Bremen ist es, die der parlamen¬
tarischen Volksvertretung diese Unliebenswürdigkeiten
sagt : „Es hilft aber nichts, das Grauen muß über¬
wunden werden - " so seufzt die ^ Weser-Zeitung " .Etwas Gutes wird dem Menschen widerwärtig , wenn
er eS in zu reichlichem Maße genießt. Der herrlichste
Wein wird zur Qual, wenn er in zu großen Mengen
genossen wird . Und wenn sich nun Monat um Monat
in unabsehbar endloser Reihenfolge die Masse der un¬

glaublich langen Reden der Herren von der linken Seite
des Reichstages ergießt, mit denen ja die „Weser-Zeitung "
besonders gut befreundet ist, dann begreift man recht
wohl, daß sowohl derer ein Ueberdruß sich bemächtigt,die diese Reden ohne Ende über sich ergehen lassen sollen,als auch der Anderen draußen im Lande, denen zuge-
muthet wird , die mehr oder weniger ausführlichen
Zeitungsberichte darüber zu lesen . Aber der Fehler des
Ueberparlamcntarismus liegt eben gerade bei den Freunden
derselben „Weser-Zeitung " und bei den Socialdemokraten ,und deßwegen sind die Zeitungen der Linksparteien am
wenigsten berechtigt dazu, in solche Klagelieder über die
unleugbare Zunahme der Parlamentsmüdigkeit bei uns
auszubrechen. Ihre Leute tragen selbst einen großen
Thcrl der Schuld daran, während das Centrum und die
Rechte stets mit ihren parlamentarischen Reden Maß zu
halten verstanden haben und noch verstehen . Außerdem
trägt eine starke Mitschuld die Reichsregierung . Warum
kann diese es nicht unterlassen, jedesmal vor dem parla¬
mentarischen Thoresschlusse dm Reichstag noch mit noch
wichtigen Gesetzentwürfen zu überfallen und dabei sich
anzustellen, als ob Gefahr im Verzüge sei ftir das Vater¬
land , wenn der Reichstag nicht sofort Kotau machen und
zu Allem, roas die verbündeten Regierungen wünschen ,
nicht sofort ja sagen will ? Wenn Jahre, wenn Jahr¬
zehnte lang der ermüdende Ueberparlamentarismus von
der Linken her und die Vergewaltignngsgelüste und Hetz¬
peitsche der Negierung ohne Unterlaß auf die Parlamente
einwirken, dann müßte es ja geradezu wunderbar sein,
wenn wir von aller Parlamentsmüdigkeit verschont bleiben
sollen . Sie mußte kommen unter den obwaltenden Ver¬
hältnissen, und eS wird noch ärger damit werden, wenn
nicht die parlamentarischen Dinge in der Zukunft anders
gehandhabt und namentlich nicht die Tagungsabschnitte
so unnöthig lange bis tief in den Sommer hinein aus¬
gedehnt werden — und das im Reichstage ohne eine
Entschädigung fllr die persönlichen Ausgaben feiner
Mitglieder !

ES fehlt nur noch erneute Odstncktion der Linken , um
das Gefäß der ParlanientSmüdigkeit zum Ueberlaufm zu
bringen und wirkliches Graum vor den Parlamentsver¬
handlungen zu erzeugen - - aber immer stößt man auf
diese Linke , auf die Freunde jener „Weser-Zeitung ",wenn man nach den Grundursachen der unleugbar wach-
smden Parlamentsmüdigkeit forscht . Diese Linke sollte
ich die Mißstimmung ihrer eigenen Presse über den

schleppenden Gang der parlamentarischen Arbeiten recht
ehr zn Herzen nehmen und ihrer Redelust ohne Noth

die Zügel kürzen ; damll würde der allerbeste und aller-
sicherste Anfang gemacht werden dazu, das Grauen vor
den Parlamentsverhandlungen— uni mit dem Bremer
fteisinnigen Blatte zu reden — zu überwinden. Die
Barth, die Lenzmann, Müller-Meiningen , die Stadthagen,Bebel, Stolle, Wurm und Genossen sind es, vor deren
Redm man sich graut; und sie sind es. die den grund¬
sätzlichen Gegnern parlamentarischen Einflusses und wach¬
sender Machtstellung der Volksvertretung an, allereif-
rigstm und am allercrfolgreichsten in die Hände arbeiten !

Unduldsamkeit.
Die „Germania " erhält von einem katholischen Geist¬

lichen folgende Klage Wer protestantische Unduldsamkeit:
„In Grabow, einem Dorfe , zur katholischen Pfarrei
Burg, Bezirk Magdeburg gehörend, war eine aus Ober-
jchlesien stammende katholische Arbeiterin gestorben und
sollte am zweiten Pfingsüage gegraben werden. Als ich
mich dorthin begeben hatte, wurde mir von dem dortigen
Prediger die Mittheilung , daß der Gemeindekirchenrath
mir die kirchliche Beerdigung der Verstorbenen auf dem
dortigen Kirchhofe untersage. Nachdem ich die Leiche im
Hause eingesegnet und die kirchliche Kleidung abgelegt
hatte , schloß ich mich als Leidtragender dem Trauerzuge
an . Am Ärchhof angekommen, trat sodann rin Mann,
wahrscheinlich der Todtengräber , an mich heran und
sagte, daß der Gemeindekirchenrath mir das Betreten des
Kirchhofes untersage, worauf ich erwiderte, daß ich als
gewöhnlicher Leidtragender das Recht dazu habe und
mir dieses Recht von Niemandem nehmen lasse. Der
Prediger war natürlich aus dem Kirchhofe . Bemerken
will ich noch, daß der Kirchhof Eigenthum der Kirchen¬

gemeinde Grabow ist." Die liberale „Köln . Ztg.
" be¬

merkt dazu : „Wenn diese Angaben sich bestätigen sollten,
so hätten wir es hier mit einem Falle protestantischer
Unduldsanikcit zu thun, der viel härter zu rügen wäre,als die Kreuznachcr Borgänge . Der Versuch , den
katholischen Geistlichen , der als einfacher Leidtragenderauf dem Kirchhof erschien , von diesem wegzuweiscn ,könnte in gar keiner Weise gerechtfertigt werden, wie
auch die Verweigerung der kirchlichen Beerdigung einer
katholischen Arbeiterin mit allen Gnmdsätzen protestan¬
tischer Duldsamkeit in Widerspruch stehen würde.

"
Warum also immer auf uns Katholiken herumhaucn ? —

Bon 77 Mitgliedern der Zweiten sächsischen Kammer
wird die nachfolgende Interpellation an die Negie¬
rung des Königreiches Sachsen gerichtet :

„Nachdem der Reichskanzler bei Einbringung deS vomCentrum im Reichstage gestellten Toleranzantrageseine ablehnende Erklärung abgegeben, der Vertreter der
sächsischen Regierung sich derselben angeschkoffen und diese
Erklärung die allgemeine Zustimmung des Landes gefunden
Hat, stellen die Unterzeichneten a« dir Königliche Staats -
regierung die Anfrage , ob ste auch jetzt noch bereit ist,den Erlast eines derartigen Gesetzes , auch i» der nach den
bisherigen Bcrathungen des Reichstages in Frage kommenden
Fassung, abzulehnen ?"

Es fehlen nur die Unterschriften von fünf Abgeord¬neten. Was die Interpellanten eigentlich wollen, gehtaus ihrer Interpellation mst dem wunderlichen Deutsch ,m dem sie abgefaßt ist , nicht recht klar hervor . Aber
augenscheinlich ist die Angst, es könnte in Sachsen
wirklich noch einmal „Helle " und tolerant werden, dieMutter des Gedankens gewesen . Nu», wir werden
hoffentlich recht bald aus der Antwort der Negierungans diese Interpellation erfahren, was die Regierung zuthnn gedenkt . Das Eine ist klar : die Stellung des
Reichskanzlers ist in der Interpellation nicht klar ge¬
kennzeichnet . Graf Bülow steht nur der Form nach
ablehnend dem Toleranzantrage gegenüber , nicht der
Sache nach . Er steht auf dem Standpunkte , daß die
Reichsgesetzgebmrg hier nicht zuständig sei , sondern mir
die Landesgesetzgebrmg . Der Sache nach gibt der
Kanzler bekanntlich dem Centrumsantrage recht . Würde
man übrigens im Königreiche Sachsen katholisches Wesenund katholische Anschauungen genauer kennen , dann
würde man sicherlich auch anders über diese Dinge
denken . Und Sachsen sollte doch nicht der einzige
deutsche Bundesstaat sein , der der katholischen Kirche die
gesetzmäßige Gleichberechtigung mit dem protestantischen
Bekenntnisse verweigert !

Deutschland»
Berlin . 31 . Mai.* 70— 80 Millionen Defizit stehen dem Reich

im nächsten Jahre bevor, wie Stabtssekretär v. Thiel¬mann mittheitte. Man denke an eine Erhöhung der
Bier- und Staatssteuer.

— Bei der Berathung der Po len Vorlage in der
Kommission begründeten die Abgeordneten Fuchs ,Szmula und Wallenborn (Centrnm) ihre ablehnende
Haltung mit staatsrechtlichen und christlichen Gründen .
Abg. Ernst (freis . Ber.) erklärte sich zur Unterstützung
der Regierungspolitik bereit, behiell sich aber eine genaue
Prüfung der vorgeschlagencn Maßnahmen vor . Art. 1,
Erhöhung deS Fonds ans 350,000,000 M ., wird mit
14 gegen 6 Stimmen, Art. 2, der für Domiiuenankaus
100,000,000 M. verlangt , mit 13 gegen 7 Stininien
genehmigt, nachdem Abg. R e ck (kons.) die Nothweudigkeitbetont hatte, auch in Masuren Domänen zu erwerben.Der Finanzminister erkannte dieses Verlangen als
berechtigt an, erklärte aber, man solle dazu nicht diesen
Fonds benützen . Dann wurde das ganze Gesetz mit
13 gegen 7 Stimmen angenommen .© Burensammlttng. Durch die Blätter ging
unlängst eine Notiz, derzufolge eine Sendung von ge¬
tragenen Unterkleidern in ganz verdorbenen! Zustand in
Südafrika angekommen sein soll . Die Richtigkeit dieser
Nachricht kann in Zweifel gezogen werden, denn siestammt aus Quellen , die ein Interesse daran haben, die
Hilfsthätigkeit zu lähmen . Wie dem aber auch sein
mag, soviel ist sicher, daß der Alldeutsche Verband

Theater, Konzerte , Kunst und Wissenschaft .
Karlsruhe , 2. Juni.

r . St . Großh. Hoftheater . Strauß ' »nverwüstlicher
.Zigeunerbaron " machte gestern (Sonntag) trotz der
heißen Temperatur ein volles Haus. Der orchestrale
Lheil des Werkes wurde unter Herrn Mottl brillant
geboten und jede Perle dieser lebensprudelnden Melodien
rat mit plastischer Abrundung heraus . Der gesangliche
Theil, dem begreiflicherweise der richtige , den Mit-
oirkenden ungewohnte Opcrettenschwung abging , kam iin
Allgemeinen, so berichtet unsere Vertretung , befriedigend
;ur Geltung . Die Besetzung war die frühere . Gesanglich'raten Frau Mottl und Fräulein Tomschik i» dev
Lordergrund , während Fräulein Glocke » als „Arsena"
ienttgte . Neu besetzt war der „Werbegraf Honionay "
surch Herrn van Gorkom , ohne darin seinen Vor¬
gänger hier, den Herrn Jäger , zu erreichen , der be-
!anders den ungarisch-deutschen Dialekt vorzüglich sprach ,war seine Leistung in Auffassung und Durchführung
immerhin eine anerkennenswerthe. Der Chor soll einige
Male nur durch den energischen Dirigentenstab des HerrnMottl vor rhythmischen Entgleisungen bewahrt worden
sein. Die Großherzoglichen Herrschaften, Prinz Max
mit seinen fürstlichen Gästen und Prinz Karl mit Ge¬
mahlin wohnten der Aufführung an.

v . 8i . Herr Kammersänger Nebe von Berlin, das
frühere Mitglied unserer Hofbühne, ist als „Alberich" in
Amsterdam , wo er gastirte, mit vielem Erfolge aus¬
getreten.

W Großh . Hoftheater . Die am Sonntag , den
3. Juni, zu Gunsten des Pensionsfonds stattfindende
Vorstellung von „Carmen " wird einer jungen Karls¬
ruher Künstlerin, Fräulein Line Ruf , Gelegenheit
geben , sich in der Parthie der „Micaela " erstmals auf
ser Bühne zu versuchen . Auf Dienstag, den 3 . Juni,
ist eine Wiederholung von „Kain " und „Die Abreise "
angesetzt. Am Samstag , den 7 . Juni, wird die letzte
Vorstellung von Baucrnfeld 's „Fortunat " mit Alfred
Gerasch in der Titelrolle , der mü Schluß dieser Spiel¬
zeit aus dem hiesigen Verbände austritt, stattfinden.
Weiterhin bringt das Schauspiel am Donnerstag, den
5. Juni, i» erster Wiederholung „Die Zwillings -
schwester"

; am Freitag, den 6 . Juni, „Der Geizige "
mit der einaktigen Oper „Die kleinenSavoyarden ".— Eim Reform des Theaterwesens in Oesterreich,wo das Schmierenwesen noch in ziemlicher Blüthe steht,wird angestrebt. Ministerpräsident v . Ko er ber führtein einer der letzten Sitzungen des SlbgcordnetenhanfesauS , daß die Negierung die Nothwendigkeit einer Reform
anerkenne , und daß sie die nöthigen Schritte zu thun

beabsichtige , um den Plan zu verwirklichen . Auch in
Betreff der Rechtsverhältnisse zwischen Theaterunter¬
nehmern und BUHnenangehörigen soll eine Reform ein-
treten ; zu diesem Zweck wird eine umfassende Enquete
angestellt werdem Bei der Neuorganisation sollen die
Anregungen der Interessenten weitgehendste Berück¬
sichtigung finden.

— Kunstverein . Neu zugegangen : 707 . R. Straß-
berger-Karlsruhe Damenporträt. 708—713 . Professort . Knorr-Karlsrnhe 6 Aquarelle . 714 . Dora Horn-

arlsruhe Hannov . Landstädtchen. 715—716 . Liüi
Hesse-KarlSruhe 2 Damenporträts (Pastell) . 717 bis
718 . Agnella Winterbotham -KarlSruhe Stillleben, Studicn-
kopf (Pastell).

*
* *

— Von Hochschulen . Ueber die letzten Augenblicke
Adolf Kußmaul ' s wird aus Heidelberg berichtet :
Mittwoch früh kurz vor 5 Uhr gesund und munter auf-
gestanden , öffnete Kußmaul daS Fenster und sprach ver¬
gnügt über das herrliche Wetter . Beim Waschen über¬
kam ihn ein asthmatischer Anfall ; der herbeieilenden
Haushälterin sagte er, er habe eine „Dummheit " gemachtund sich beim Waschen zu tief gebückt ; einige Augen¬
blicke später sagte er noch selbst, daß er sterben werde.Als sein Schwiegersohn Geheimerath Czerny herbeikaul,war schon keine Hilfe mehr möglich . Abends vorher
hatte er noch einer Gesellschaft im Hause seines Schwieger¬
sohnes beigewohnt und sich lebhaft und mit gutem Humor
a» der Unterhaltung betheiligt. Einen ähnlichen, aber
leichteren Anfall hatte Kußinaul bereits am vorigen
Mittwoch erlitten . — Zu amtlichen Erhebungen über
den Frühschoppen hat der preußische Unterrichts¬
minister die Universitätsbehörden veranlaßt. Es iverden
zu dem Zweck jetzt die Vorsitzenden der Vereine und
Verbindungen vor den Universitätsrichter geladen, um
diesein Auskunft darüber zu ertheilen, ob in ihren Ver¬
einen oder Verbindungen ein offizieller Frühschoppen
stattfindet. — Wie aus Leipzig berichtet wird, hat das
königlich sächsische Ministerium des Kultus und des
öffentlichen Unterrichts die Erlaubmh ertheilt, daß in
diesem Semester zwanzig Damen die Vorlesungen
an der Leipziger Universität besuchen dürfen.— Zum Hinscheiden Professor Knßmaul 's . Bei der
Faniilie des Verstorbenen sind unzählige Beileidstele¬
gramme aus Nah und Fern eingelaufen, darunter als
allererste solche deS Großherzogs und der Groß¬
herzogin vonBaden . Auch berief das Großherzogs -
paar nach Eintreffen der Trauerkunde Hofrath Fl ein er
nach Karlsruhe, nm sich über die letzten Augenblicke des
großen Gelehrten Vortrag erstatten zu lassen. Hierbei
äußerte die Großherzogin den Wunsch , den Verstorbenen

vor der Beerdigung nochmals sehen zu können . Am
SamStag traf sie zu diesem Zwecke fl! Heidelberg
ein ; sie wurde am Bahnhof von Geh . Rath Czerny
empfangen und begab sich in deflen Begleitung sofort
auf den Friedhof in's LeichenhauS . Bei dem feierlichen
Leichenbegängniß, das am Samstag Nachmittag 4 Uhr
stattfand, hatten sich der Großherzog durch Oberschloß-
hauptmann v. Offensandt-Berckholtz und die Großherzogin
durch Kammerherrn v . Stabel vertreten lassen . Ebenso
hatte die Großh . StaatSregierung eine Vertretung ent¬
sendet . Unter den Bergen von Kränzen zeichnete sich ein
riesiger Lorbeerkranz, der auf roth-blau-ioeißen Schleifen
die Aufschrift: „Den: großen Manne" trägt und von
dem Prinzen und der Prinzessin Danilo von Montenegro
gewidmet ist, ganz besonders aus. Am Grabe wurden
«. A. noch Kränze niedcrgelegt vom Prorektor HofrathBuhl im Namen der Universität, dem Dekan Hofrath
Kraepelin im Namen der medizinischen Fakultät und
ferner solche im Namen der Studentenschaft.

— Tie Berliner Studentinnen, Tie Zahl der in,
gegenwärtigen Sommerhalbjahr zugclasseaen Frauen an
der Berliner Universität hat schon jetzt gegen die
ftüheren gleichartigen Semester eine erhebliche Steige¬
rung erfahren . Sie beträgt zur Zeit 365 und tvird in
den nächsten Wochen sich noch weiter vermehren. Im
vorigen Sommer waren es 303 Gast-Zuhörerinnen . Die
höchste Zahl wurde im letzten Winter erreicht , wo nicht
weniger als 611 Frauen eingeschrieben waren . Die Ge-
sammtentwickelung des Frauenstiidiums an der Berliner
Universität ergibt sich aus folgenden Zahlen : 1 . Sommer-
Halbjahre : 1896 : 40 , 1897 : 116 , 1898 : 169, 1899 :
186 , 1900 : 301 , 1901 : 303 » 1902 bis jetzt 365 .2 . Winter - Halbjahre : 1896/97 : 96 , 1897/98 : 193,1898/99 : 241, 1899/1900 : 431, 1900/01 : 439, 1901,02:
611 .

— Industrie- und Gewerbeausstelliing Düffeldorf . Zu
Ehren des Schif ^bautechnischen Kongresses
findet am Mittwoch, den 4 . Juni, das erste große Feuer¬
werk in der Ausstellung statt . Dasselbe ivird von der
Firma C. T . Brock u . Co ., den berühmten Feuerwerkern
des KrystaUpalastes in London, abgebrannt .

— Ein pfälzisches Kirchengesaiigsfest wurde am
29 . Mai in der Prterskirche zu Heidelberg abgehalten.
22 Vereine mit ungefähr 1000 Theilnehinern hatten sich
eingefunden. Die Masse der Sänger war in zwei Chöre
geschieden , die von Gebhard und Herrigel geleitet
wurden. Professor Wolfrum spielte Orgel.

— DaS zur Vorfeier der Enthüllung des „Liszt -
Denkmals in Weimar am 30. Mai veranstaltete Fest¬
konzert im Hofthcater, das Professor Berthold Kolle -
mann -MUnchen dirigirte , und in dem statt der un¬

päßlich gewordenen Frau Eugenie Menter E. d ' Alberldas Ls-äur - Konzert spielte , und Fräulein JohannaDietz auS Frankfurt fünf Lieder sang , nahm einen
glänzenden Verlauf. Den Höhepunkt bezeichnete der
Vortrag der „Faust" - Symphonie , worin KammersängerZeller -Weimar das Tenorsolo sang. Das Wcimarische
Orchester war durch Mitglieder der Meininger und der
Sondershäuser Hofkapelle verstärkt. Der Beifall war
besonders am Schluffe sehr stark .

— Zn den Trümmern der Etrnskrrfiadt Ferentinmn
bei Viterbo hat man überraschend schöne Ausgrabungs-
ergcbnisse erzielt. Man fand vollständig erhaltene lebens¬
große Marmorstatucn von Museen , einen wunderschön !'«
Eros (griechische Arbeit) , viele werthvolle Fragmente ,darunter den Kopf einer Venus und eines Satyrs , eine
Gedenktafel für Germanicus ' Tochter Julia , und zahl¬
lose bunte Marmorplatten aus dem alten Theater . Die
Ausgrabungen sollen hier >vie an anderen Orten lkei
Viterbo nun mit noch größerem Eifer ausgenommenwerden.

— Schutz von Kunstwerken i« Italien . Noch inm»r
entbehren die Baudenkmäler Italiens eines durchgreifenden
Schutzes der Regierung, denn wiederum kommt die Nach¬
richt aus Nom , daß die kostbare byzantinische BasilikaSanta Maria in Porto durch Regen und Unwetter so
beschädigt sei, daß nicht mehr lange Zeit vergehen dürfte,
um das unschätzbare Bauwerk dem vollkommenen Verfall
nahe zu bringen . Auf Anregung eines hervorragenden
Kunstgelehrtcn , Rici, wird eine Subskription eröffnet
werden, um eine Smnnie zusammeiizubringen, die ermög¬
licht, die Basilika fiir die Zukunft durch eine umfassende
Restauration zu erhalten.

— Ueber ei» bisher nnbekanntes Khalifenschloß wurde,
wie aus Wien gemeldet wird, in der letzien Sitzungder Akademie der Wissenschaften berichtet . Der Orientalist

»Dr. Joseph Karabaczek, der Direktor der Wiener Hof-
bibliathek, legte in einem ausführlichen Referat den
Verlauf der Entdeckung dar. Auffinder des Schlosses
ist Dr . Alois Musil , ein Geistlicher der Olmützet
Diöcese , der vom Erzbischof Dr. Kohn nach
Palästina zum Zwecke von Bibelstudien entsandt worden
war.

Musil untcrnahni ohne jede Begleitung unter großen
Gefahren eine archäologische Forschungsreise in bisher
noch völlig unbekannten Gegenden des Moabiterlandes
und kam ini Jahre 1898 in das Gebiet östtich von
Aegypten, an das Südende des Toten Meeres . Hier
entdeckte er mehrere Schlösser, daninter Kosseir Anna.

Nach Wien zurückgekehrt , erstattete Musil über seine»
Fund Bericht und unternahm im Jahre 1901 in Be¬
gleitung des Malers Mielick und mit Unterstützung de»



an der Sache nicht betheiligt ist. In der jüngsten
Sitzung des geschäftsführenden Ausschusses m Eisenach
wurde festgestellt , daß der Alldeutsche Verband Sendungen
von gebrauchten Sachen überhaupt nicht gemacht hat.
Die aus der Burensammlung bewilligten Gelder sind
theils in englischen Banknoten nach Südafrika gesendet
und zum Nutzen der Nothleidenden im Burenlande und
in den Konzentrationslagern verwendet worden. EM
Theil der bewilligten Gelder diente zum Ankauf tadel¬
los neuer Unterkleider, Hand- und Taschentücher ,
Betten rc. in Deutschland. Die betreffenden Sendungen
sind im Februar abgcgangen und die Bescheinigung
ihrer richtigen Ankunft ist bereits in Berlin emgetroffen.
Die mildherzigen Spender werden daher gebeten , ihr
Vertrauen auch künftig dem Alldeutschen Verbände zu
schenken , der durch seine Organisation am besten im
Stande ist, die eingehenden Gelder im Sinne der Geber
zu verwenden. Geht der Krieg jetzt zu Ende, dann wird
man die Niescngrößc der Noth übersehen und Geld ge¬
nug brauchen; geht er nicht zu Ende — damr erst recht .

Potsdam , 31 . Mai . Prinz Heinrich ist heute
Abend nach Kiel znrückgereist . _ , , ,

Stuttgart , 31 . Mai. Die hicMN Straßenbahn-
angestellten streiken bis zu 80 pCt . Der Verkehr ist ge¬
stört. Die Gesellschaft hat sich nun entschlossen, in Unter¬
handlungen ciuzutreten.

Ausland »
Paris , 31 . Mai . Bourgeois nah »! die Kandidatur

zum Präsidenten der Kammer an . Man sagt , der bis¬
herige Präsident Deschancll werde nun nicht kandidiren.

Amsterdam , 31 . Mai. Die Königin verließ heute
zum ersten Male das Schloß Loo und hielt fich einige
Zeit im Park auf . o .

Rom , 31 . Mai. Bei der Abfahrt des Königs und
der Königin von Palermo nach Neapel hatte das
englische Geschwader zusammen niit dem italienischen die
königliche Yacht „Trinacria" begleitet. Der König befahl
hierbei der „ Trinacria"

, dem englischen Adnnralschtff
folgendes zu signalffiren: „Majestät dankt und wünscht
eine glückliche Reise !" Das englische Adimralschiff er¬
widerte dies niit einem Dank an den König für den
liebenswürdigen Gruß. Als das englische Geschwader
sich verabschiedete , gab es einen Salut von 21 Schuß,
die Matrosen riefen Hurrah. — Die amerikarnsche
Mission, die die religiösen Fragen auf den Phi¬
lippinen mit dem Vatikan regeln soll, ist hier emgc-
troffen. Die Mission, an deren Spitze der Civilgouver-
neur der Philippinen , Taft, steht, wird demnächst von ,
Papst empfangen werden. ^

Sofia , 31 . Mai . Fürst Ferdinand begibt fich,
wie verlautet, am Sonntag nach Ebenthal und reist von
dort am 5. Juni nach Petersburg ab.

London , 31 . Mai . Reuter 's Bureau meldet ans
Aden : Das Abkommen betr Festsetzung der Grenze
zwischen dem britischen Sudan und Abessinien
* Ä Ä « t« ww

hat eine Lähmung erlitten. An den Verhandlungen
nahm er nicht theil.

Die Kathottkcriversammlrmg in
Donaueschingen .

Donanr chingen, 1 . Juni .
Das war eine glänzende Ver ammlung , die heute

in der hiesigen Festhalle tagte ; glänzend was den Be¬
such und glanzend was die Leistungen der Redner
anaebt Man kann ruhig sagen , noch nie hat die
Baor eine gleiche Schaar von katholischen Männern
beisammen gesehen , wie sie sich Nachnnttags um zwei
Mr ft der prächtigen Festhalle m Donaueschmgen ,
um die viele größere Städte frckh ein w»rden, zu-
km« Ldm
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Fürsten Liechtenstein und der Akademie sowie hervor-

raaend r Atfreunde eine neue Expedition, um nähere
Forschungen anzustcllen . Das Unternehmen war außer¬
ordentlich gefahrvoll, da die räuberischen Beduinen die
Reisenden fortwährend bedrohten. Am 26 . Mai 1801
erreichten die beiden Männer Kosselr Amra ; von den
vielen Kamelen, die sie mit halten, konnten sie ein
einziges retten, die anderen waren von den Beduinen

Musil machte sich sofort an die Durchforschung des
Schlosses, und Mielick kopirte ein umfangreiches Wand¬
gemälde sowie die Fnßbodenmosaiken. Das Wandge¬
mälde zeigt , daß Amra ein Lustschloß des Fürsten
Achniet, eines Urenkels Harun al Raschids, war Dre
Zeit der Erbauung des Schlosses dürfte in die Znt von
862 bis 866 nach Christi Geburt fallen. Das Wand¬
gemälde, das einen Umfang von 400 Quadratmetern
einninlml, zeigt das Leben des Menschen von der Geburt
bis zum Tode ; auf demselben werde» U>eüer menschliche
Leidenschaften , Tanz , Musik, Jagd und Nmgkauipfe

ünzelncn aufgeftindeuen Kunstwerke sind von um
schätzbarein Werthe und ergänzen enie gwbe Lücke in
den knnsthistorischen Forschungen Mer Epoche . Das
Koloffalgemälde beweist Übrigens, daß die Dartcllung
lebender Wesen von Mohamed nicht verboten war,
sondern daß ein solches Verbot erst von spateren Priestern
der mohamedanischcn Lehre konstrmrt worden ist.

= Todesfall . Am 27 . Mai starb m Häring bn
Kufstein der pensionirte k. k. Oberbergverwalter Andreas
Mitterer im Atter von 84 Jahren . Auf dem Gebiete
der Versteinerungskunde besaß er ein ausgedehntes Wissen ;
namentlich in Bezug auf die reiche Thier - und Pflanzen¬
welt in den Schächten der Umgebung des Häringcr
Brauukohlenlagers kann er als der eigentliche Erschließer
dieser für die geologische Geschichte der Alpen so wich¬
tigen Ablagerungen bezeichnet werden. Seme großen
Sammlungen hierher gehöriger Objekte vermachte er der
Innsbrucker Universität, dem Museum und anderen
Instituten.

— Dom Theater rc . Für ein neues Theater in
Barmen , an Stelle des abgebrannten , haben die
Stadtverordneten außer dem Bauplatz einen Beitrag bis
zu 300,000 Mk. bewilligt. — Unter den Bewerbern um
die Direktion des Mainzer Stadttheaters soll sich
auch Ernst von Wolzogen befinden . — Musikdirektor
Emil Steinbach in Mainz , ( bekanntlich ein geb .
Badener und Bruder des Meininger Generalmusik¬
direktors , Fritz Steinbach) , welcher seit 1899 auch die
Direktion des Mainzer Stadtthcaters führt , feierte am
4 . Juni sein 25jähriges Jubiläum als städtischer Kapell¬
meister . Der Großherzog von Hessen ernannte Fritz
Steinbach anläßlich seines Jubiläums zum Hofrath .
—- Joses von Hellmesberger wurde zum Diri¬
genten der Wiener Philharmoniker gewählt.
Er erhielt 55 Stimmen . während Direktor Mahler nur
« Stimmen verzeichnen konnte .

gefunden hatten . Sitzplätze waren längst keine mehr
vorhanden ; eine große Zahl kehrte deßhalb uw ,
während Andere dicht gedrängt die ganze Zeit stehend
ausharrten . Es war ein erhebender Anblick, die
kräftigen, geraden Männer der Baar in Schaaren
herbeikommen zu sehen, um zu bekunden , daß sie mit
Stolz den Namen „Katholiken " tragen .

Freilich , das Komitee in Donauefchiilgen hatte auch
seine Sache vorzüglich gemacht . Seit einigen Wochen
waren Flugblätterund Einladungen nach allen Seiten
ergangen — der Erfolg war, wie gesagt, ein glänzen¬
der , der alle Erwartungen übertraf . Ehre den
Männern , die so brav und vorbildlich für
ähnliche Versammlungen gearbeitet hat¬
ten ! Aus der Bühne der Festhalle überragte den
ringsum grünenden, reichen Pflanzenschmuck die weiße
Büste Papst Leo 's XIII . ; seiner Ehre und seinem
Jubelfest galt ja die Versammlung hauptsächlich.

Etwa um halb 2 llhr wurde die imposante Ver
sammlung eröffnet mit herzlicher Begrüßung der
Gäste aus Nah und Fern durch Herrn Stadtpfarrcr
Boll, der als Vorsitzenden sofort Herrn Rechtsanwalt
Dr. Noe vorfchlug . Dieser nahm dankend an und
crtheilte das Wort alsbald dem Herrn Landtags
abgeordneten Rechtsanwalt Fehrenbach von Freiburg ,
der die Papstrede übernommen hatte . Bon Beifall
begrüßt, betrat er die Rednerbuhne. Es ist uns
unmöglich , den reichen Inhalt der vielfach durch
„Bravo" , „sehr richttg " und Händeklatschen unter¬
brochenen Rede ausführlich aiizngebeii ; dazu maiigelt
uns der Raum ; aber es war, kurz gesagt, nach dem
allgemeinen llrtheil eine oratorische Glanzleistung,
die hinrcißen mußte, was der Redner in mehr als
einstündiger Rede den Zuhörem vorführte . Be¬
ginnend mit der Jubiläumsfeier des Großherzogs,
deren letzte Akkorde eben rauschend verttungcn waren,
ging er über auf das Jubiläun! des ehrwürdigen
Greises im Vatikan, der den Strom der Zeit hinüber-
lenkt zur Ewigkeit . Tiefempfundene Worte waren
es, die Redner über die von Gott kommende lieber¬
macht des Papstthunis über alle Anmaßung der Ge -
Walt wie des menschlichen Genies sprach. Es gibt
einen Punkt , wo alle äußeren Machtmittel und alle
Anstrengungen des natürlichen Menschengeistes am
Ende ihres Könnens stehen ; da beginnt die über¬
natürliche Aufgabe des Papstthunis . Im Weiteren
schilderte der Redner die Aufgaben des Papstthnms
in der modernen Zeit , zugleich unseren jetzigen Papst
Leo XIII . als den Hohpriester hiustellend , der in
glänzender Weise seine Aufgabe erkannt und die
Durchführung derselben mit aller Energie in die
Hand genommen hat. Keineswegs schwieg er von
den unwürdigen Vertretern des höchsten hohpriester -
lichen Amtes ; gerade hier zeige sich die Göttlichkeit
der Kirche und des Papstthums außerordentlich deut¬
lich, da trotz einzelner unwürdiger Vertreter des Papst
thums das Werk Jesu Christi ruhig weiter bestand ;
andererseits sei es auch ein Trost für uns, daß selbst
der höchste Vertreter der kirchlichen Gewalt beten müsse
zur Bamcherzigkeit Gottes . Um so lichter hob sich
in der Rede von diesem Hintergmnd die Gestalt
unseres jetzigen heiligen Vaters ab, den der Redner
knr Werteren als den Mann des feinen Gedankens
pries , dessen Stimme oben und unten gehört werde ,
als den socialen Papst , der sich selbst in die vielver-
schlungenen Details , welche die sociale Frage im
19 un-d beginnenden 20 . Jahrhundert zeige, einge -
arbeitet habe und in diesem Punkt Hand in Hand gehe
mit dem deutschen Kaiser zur Herstellung eines Ans-
gleichs der Interessen . Papst Leo XIII . sei ferner
der Förderer der Wissenschaft ; in einer den oft recht
engherzigen Geist moderner Wissenschaft geradezu be¬
schämenden Weise habe er ohne alle Furcht die Schätze
des vatikanischen Archivs den Gelehrten aus aller
Wett geöffnet, ein Beispiel von

,
Liberalität , das auch

für manche katholische Kreise uachahmenswerty
sei . Herrlick)es habe er für die Verbreitung
des Glaubens gethan ; Missionäre in großer Anzahl
nach dem schwarzen, bisher fast unbekanitten Erdthcil
Afrika geschickt und alle Christen der Erde zur Einig¬
keit aüfgefordert, solvie Verhandlungen geführt,
welche diese Einigkeit zum Zweck hatten , llnsterbliche
Verdienste habe er als Förderer des Friedens zwischen
Staat und Kirche. Bismarck , der größte Geist des
vergangenen Jahrhunderts habe überall gesiegt, dem

- hier hrthi» hpr fhirto

den andern Vorurtheil über Vorurtheil , das unter¬
stützt werde durch eine ununterbrochene starke Fluth
von Lügen und Verleumdungen gegen das katholische
Ordenswesen. In schlagender von Beifall und Heiter¬
keit unterbrochener Art , zeigte er nun die Grundlosig¬
keit aller Vorurtheile und Einwände gegen das
Ordenswesen. Es war ein Glanzpunkt in dieser
Rede , wie überzeugend der Redner alle Angriffe auf
die drei Ordensgelübde znrückwics , die abscheulichen
gegen das Gelübde der'

Keuschheit — wer die Keusch¬
heit für unmöglich und widernatürlich erklärt , der
greift nicht nur die Orden , sondern alle jene Menschen
an , die aus edlen Beweggründen standesgemäße
Keuschheit üben und unverheirathet bleiben — die
einfältigen gegen die Armnth der Klöster , die nicht
Faullenzerei, sondern Arbeiffamkeit erzeuge und die
unbedachten gegen -den vollkommenen Gehorsam, der
in Wirklichkeit wahre feste Charaktere bilde . Der
Kampf gegen die Gelübde überhaupt sei ein llnfinn ,
da das Gelübde auch in natürlicher Ordnung z . B.
bei Bekämpfung der Trunksucht eine große Rolle
spiele. Weiter behandelte er den lächerlichen Vor¬
wurf , die Klöster seien staatsgesährlich, sie seien sünd¬
haft reich , es -habe schon schlechte Klöster gegeben bis
zu dem schwächlichen Einwand , man brauche die
Klöster nicht, sie verhetzten nur die Bevölkerung. Mit
gutem Grund wieß er hier ans den frei wirkenden
und frei sich bewegenden Evangelischen Bund und den
Gustav Adolfverein hin , die das Hetzgeschäft als Pro¬
fession betreiben . Ebenso glänzend wußte er den Ein¬
wand zu widerlegen, die Klöster seien nicht mehr zeit¬
gemäß , der ebenfalls ein niehr als schwächlicher ist .
Im letzten Theil seiner Rede ging er dazu über , den
Werth der drei Ordcnsgclübde in positiver Weise
darz,liegen auf Grund der modernen Verhältnisse in
der Gesellschaft. Er schloß damit, daß er sagte : Uns
gehören die Orden ; wir haben ein Recht aus Orden ;
nur dann wenn die Kirche alle ihre Mittel entfalten
kann , wird sie auch recht segensreich wirke» können
besonders in socialer Beziehung. Wiederum rauschte
mächtiger Beifall durch die schönen Räume der Fest-
Halle von den Gallerien her, wo die Damen ihren
Platz hatten , bis dahin, wo unter dem Hanpteingang
die Zuhörer sich drängten .

Der Vorsitzende der Versammlung, Dr . Noe , be¬
stieg nun die Rednerbühne, um in trefflicher , über¬
zeugender Weise die Resolutionen besonders die von
der Presse und vom Bolksverein zu begründen, die der
Versammlung nachher zur Abstimmung vorgelegt
wurden. Die Resolutionen, die einstiinmig ange-
nommen wurden, lauten :

1 . Die Katholikenversammlung der Baar bekennt ihre
treue Ergebenheit gegen die katholische Kirche und deren
Lberhaupt , Papst Leo XIII . Sie erklärt die Behauptungen
derjenigen für unlvahr , welche das Papstthum als ein
Hinderniß für die Kultur und den Fortschritt der Völker
hinstellcn . Sie ist dagegen überzeugt, daß die Untergra¬
bung der höchsten kirchlichen Autorität ein nationales
Unglück wäre , daß alle Versuche, die ans die Zurück-
drängung und Zerstörung des Einflusses der vom Papst
geleiteten Kirche abzielen, zugleich schtvere Gefahren für
den Bestand der weltlichen Gewalt , für die staatliche Ord¬
nung und Wohlfahrt des Volkes heraufbeschioören .

2 . Die katholischen Männer der Baar erklären die
Orden als Bestandthcil der kirchlichen Einrichtungen und
die Einschränkung der Ordcnsfreiheit als Verlürzung der
Rechte der Kirche . Die Orden sind hervorgegangen aus der
Fülle der in der Kirche lebenden Frömmigkeit und des
idealen Geistes. Bei der Lösung der sozialen Frage in
sittlicher und geistiger Beziehung ist ihre Mitarbeit von
größter Wirkung. Die Versammlung protestirt im Namen
der Wahrheit und Gerechtigkeit gegen die niedrige» An¬
griffe, wie sie in neuester Zeit gegen die Orden gerichtet
werde » .

& Die Katholikenversammlung der Baar anerkennt,
angesichts der gegenloärtigcn Angriffe auf die Kirche und
der Haltung der kirchenfcindlichcn Presse die Wichtigkeit
tüchtiger katholischer Zeitungen . Diese sollen die Angriffe
abwchrcn, Verlännrdnngen widerlegen, die Katholiken zu
entschiedener Einmüthigkeit und Geschlossenheit anf-
muntern . Sie empfiehlt vor allem die katholische Zei¬
tung des hiesigen Bezirkes , den „Donaubote "

, zu
nntersttitzen durch Abonnement, Lieferung von Artikeln,
Inseraten , durch Empfehlung des Blattes in Jntcrcssenten-
und Bekanntenkreisen.

4 . Die Katholikenversammlung der Baar anerkennt
Rc hohe Bedeutung des Volksvcreins. Er faßt die Ka¬
tholiken zur Einheit zusammen, welche Vorbedingung ist,
wie für die innere Schulung und Belehrung über die
schwebenden religiösen und kirchlichen und politische»
Tagesfragcn , so besonders für die Geltendmachung seiner
Grundsätze und Forderungen im öffentlichen Leben . Die
Versammlung bittet vor allem die hochwürdige » Herren

den Gesetzentwurf betreffend das Woynungsgeld cin-
stimmig an . Titel 9 B § 14 des Budgets des Mini«
steriums des Innern , die Errichtung einer Hebamme«--
schule betreffend wurde abgelehnt. (Bericht folgt).

MilGim
'
aeaenüber nicht ; hier habe der kluge I Geistlichen als die g e b o r e n e n F ü h r e r d c s V o I t e s

^ ^ G > iPäP aesch osst' N. Den Schluß der Rede um ihre thätlge Mithilfe an der Bewegung.Mann Frieoe ^ . . . . . ~ - - ' Am % 6 Uhr richtete Herr Stadtpfarrcr Voll das
zündende Schlußwort an die große Festversammlung.
Freiburg und Triberg hätten ihre besten Kräfte nach
Donaueschingen gesandt , die ein Feuer der Begeiste¬
rung entzündet hätten , das nie mehr erlöschen, son¬
dern das Herz erwärmen solle fiir alle Zukunft .
Niemals werde man diese herrlichen, erhebenden
Stunden vergessen , die man- am Nachmittag des
1 . Juni 1902 in der Festhalle zu Donaueschingen ver¬
lebte . Der Dank dafür gebühre vorzüglich den zwei
Rednern . Er schloß mit einer Versicherung der Er¬
gebenheit an unfern Großherzog Friedrich und mit
einem Hoch ans ihn, das die Hallen mächtig durck)-
brauste.

Wir sind sicher , kein Theilnehmer der in Donau¬
eschingen nie sonst so glänzend gesehenen Versamm¬
lung , ging unbefriedigt fort . Wir können von uns nur
sagen , daß uns lange nichts mehr so gefreut hat, wie
die imposante Versammlung der katholischen Männer
der Baar, hie init gespantester Aufmerksamkeit und
mäuschenstill den Rednern folgten . Aber wir sagen
auch nochmals, das Komitee in Donaueschingen hat
vorbildlich gewirkt für ähnliche Versammlungen. Alle
Achtung vor diesen Männern . Wo so gearbeitet wird
kann ein guter Erfolg nicht ansbleiben. Sehr er
sreulich war insbesondere auch die Theilncchme zahl
reicher höherer Beamten . Kein Mißton trübte die
ganze Festlichkeit ; in kluger maßvoller Weise ver¬
traten die Redner ihren Standpunkt ohne irgend Je
mand zu verletzen.

Diese Versammlung war ein Ehrentag der katho
lischen Baar . Frisch voran ! sei dort wie im ganzen
badischen Land auch fernerhin die Loosung !

Mann Friede ~
bildete eine feuerige Mahnung zur Treue gegen die
Kirche, zum festen Znsammenstehen gegen alle femd -
lichen Mächte von vorwärts und rückwärts. Allezeit
solle es der Katholiken Losung sein : Ich freue nttch,
ein Katholik zu sein unter der Leitting des obersten
Hohepriesters in Rom, ich freue mich, ein linterthan
gu sein unseres herrlichen deuffchen Kaisers und
unseres geliebten badischen Landesfürsten. Nach der
Aufforderung treu anch znnl Volksverein zu stehen,
die katholische Presse ftnmer zu nntersttitzen und in
Mannheim bei der diesjährigen Katholikenversamm-
ln»g mit dabei zu sein, klang die begeisterte und be¬
geisternde Rede aus in ein brausendes Hoch ans Seine
Heiligkeit Papst Leo XIII . Stürmischer Beifall
hallte von den Wänden der hohen Halle wieder und
der Vorsitzende sprach jetzt schon dein Redner den
innigsten Dank der Versammlung aus .

Gleich ging es weiter zum zweiten Thema , „Das
katholische Ordenswesen"

, welches ebenfalls von einer
kifften rednerischen Kraft, von Herrn Stadtpfarrer
Fries-Triberg , der sich als Redner wie als Dichter
schon einen bedeutenden Ruf erworben hat , über¬
nommen worden war . Diese zweistündige , die Auf¬
merksamkeit der Zuhörer immer auf 's Neue wieder
erregende Rede kann hier in ihrem reichen Inhalt
ebenfalls nur dürftig skizzirt werde » . Kurz bchan-
delte Redner im Eingang hie mit dem Wesen der
Kirche eng verknüpfte Entstehung des Ordensweseils
und die nachherige reiche Entwickelung desselben in
den Basilianern im Orient und den Beneditttnern
im Abendland bis dann in der Blüthe des Mtteb
alters die Söhne des heiligen Donlinikus und des
heiligen Franziskus das Ordensleben in zeitgemäßer
Weise zur neuen Blüthe brachten und bis in der
neueren Zeit der große heilige Binzens von Paul für
alle Zeiten unermeßlich viel Gutes sttftete durch
Gründung der Kongregation der barmherzigen
Schwestern und weiter bis auf die modernste Zeit , wo
viele Kongregationen immerfort begeisterte Männer
hinaussenden an die Grenzen der Civilisation, zur Be¬
kehrung der wilden Völker . Dann behandelte Redner
den Haß gegen die Orden , der bei den einen nichts
anderes sei als der Haß gegen Jesus Christus, bei.

Lokales.
Karlsruhe , 2 . Juni.

* Der 2 . Verbandstag süddeutfcher Spengler -,
Flaschner - «nd Blechuermeister und Installateure
nahm am SamStag mit der Eröffnung einer Fachaus¬
stellunginder Ausstellungshalle hier seinen Anfang . Die
Ausstellung , welche bis zum 1b. d . M . geöffnet bleibt , ist
reich beschickt und bietet für den Fachmann viel deS Inter¬
essanten. Die erste VerbandSvcrjammlung fand gestern Vor
mittag im kleinen Festhallesaal statt. ^ ,* Die Frühjahrsmesse ist gestern Nachmtttag m,t
Pauken- und Tronipctcnschall „ ausgemacht " worden . Wer
etwa glauben mochte , daß die herrschende Hitze einen un¬
günstigen Einfluß auf den Bestich ausüben werde , der
befand sich sozusagen auf dem Holzivcg , denn der Andrang
deS lieben Publiknnis war stärker als jenials . Der Zau¬
ber , den der Jahrmarkt auf kleine und große Kinder aus-
zuübcn pflegt, ist heute noch wie zu Großvaters Zeiten so
mächtig , daß weder Platzregen noch GInthhitze dem Besuch
der Messe einen Riegel vorzuschicben vermag . Darum
werden auch die Beninhnngen derjenigen, die ans irgend
welchen — und zum Theil sehr berechtigten - - Gründen
den Jahrmarkt am liebsten ganz abgcschasft haben möchte»,
immer wieder zu Schanden werde » , ganz abgesehen von der
Gegenwehr der Städte , denen die Verniiethung der Meß-
plätzc ein hübsches Stück Geld einbringt . — Das Bfto der
Henrigen Frühjahrömcsie ist ini Allgenicinen dasselbe wie
bisher, trotzdem natürtich wieder viel „noch nie Dage¬
wesenes " zu sehen ist — derselbe Faden , nur eine andere
Nninmer. In den Reihen der Schaubuden übt der bekannte
„Münchener Schicht ! ", der sich vom einfachen Kasperltheater
zu einem der größten „Etablissements" der Neuzeit anfgc-
schwungcn hat , immer noch seine alte Anziehungskraft aus .
Die Schießbuden und namentlich die Knronssels erscheinen
von einer Messe zur andern mit größerem Luxus ansge-
stattct und fanden anch gestern wieder den lebhaftesten
Zuspruch , wie überhaupt Alles , was der Jahrmarkt bietet ;
selbst die Vcrkaufsbudcnbcsitzer konnten init dc :n Resultat
des Eröffnungstages zufrieden sein . Auch die Meßwirth -
chaft hatte in Folge der sommerlichen Temperatur eine

riesig starke Frequenz aufznwcisen und trug ihrerseits dazu
bei , das Bild von den „schlechten Zeiten"

, das die Messe
gestern bot, überzeugend zu vervollstäirdigen.

Neueste Nachrichten »
Ä>er Frieden ist peoklamirt! So heißt es in

großen Buchstaben auf einem weißen Plakat des Man-
sionshauseS in London. Und cs ist in der That so !
Lord Uitchener telegraphirt vom 31 . Mai :
Das Schriftstück, welches die Bedingungen der
Nebergabe enthält, ist heute Abend halb tt Uhr
von allen Burendelegirten , Milner und Kit-
chener unterzeichnet worden. In London herrscht
begreiflicherweise großer Jubel unter der Bevölkerung ; aber
auch der König hat folgendeBotschaft an sein Volk erlassen:
„Der König erhielt die willkommene Nachricht von der
Einstellung der Feindseligkeiten in Südastika mit unend¬
licher Genugthuung . Er hegt das Vertrauen , daß dem
Frieden die Wiederherstellung der Wohlfahrt in seinen
neuen Besitzungen rasch folgen werde und daß die durch
den Krieg nothwendigerweise hervorgenifcnen Enipfin-
dungen einem ernsten Zusammenwirken aller Unterthanen
Seiner Majestät in Südafrika Platz machen werden, um
die Wohlfahrt ihres gemeinsamen Vaterlandes zu
fördern .

" Die Freude über den Frieden findet ihren
Widerhall auf der ganzen Erde , nicht zum wenigsten bei
uns Deutschen .

Köln, 31 . Mai . Wie die „Kölnische Zeitung" auS
Kiel uieldet, wird die Jacht „Hohciizollcrn" niit dem
Kaiser an Bord am 4. August nach Reval abgchen.
Der Kreuzer „Nymphe" und zwei Torpedoboote begleiten
die Jacht .

Kaiserslantern , 1 . Juni. Prinz Ludwig von
Bayern ist mit dem Minister des Innern , v. Feilitzsch
und anderen Herren heute lstachmittag 5 Uhr 15 Bttn .
hier eingetroffcn. Zu seiner Begrüßung hatten sich auf
dem Bahnhofe eingefunden: lstegierungSpräsidentv . Welser,
der Ehrenbürgermeisier Dr . Orth, Regicrungsrath Schinitt
und Reichsrath v . Buhl. Ferner waren Beamte, der
Stadttath md die Kriegsveteranen anwesend. Nach der
Vorstellung der Anwesenden erfolgte eine Fahrt durch
die reichgeschmückte Stadt, in deren Straßen Vereine
und die Schuljugend Spalier bildeten. Der Prinz wurde
auf der Fahrt von emer ungehcurm Menschenmenge
jubelnd begrüßt . In der Wohnung des Ehrcnbürger -
mcisters nahm Prinz Ludwig Absteigequartier. Um
halb 7 Uhr erfolgte die Fahrt nach den landwirthschaft-
lichcn Versuchsfeldern auf dem sog . Blntacker. Um
8 Uhr ist großes Bttrgerbankett in der festlich ge¬
schmückten Fruchthalle .

Paris , I . Juni. Zum provisorischen Präsidenten
der Kammer wurde Bourgeois mit 303 Stimmen
gewählt . Deschanel erhielt 292 Stimmen . Nach
dieser Wahl war großes Geschrei in der Kannncr .

- -

Baden .
Karlsruhe, 2 . Juni.

* Der Main -Neckarbahn-Vertrag wurde von der
Budgetkommission des preußischen Abgeordnetenhauses
angenommen . Es ist kein Zweifel daran, daß der
Vertrag Thatsache wird .

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Eheschließungen : 24 . Mai . Heinrich Schneider von

hier, Schlosser hier, mit Wilhelmine Dürr von Eggenstein .
— Robert Held von Treben, Straßenbahnschassner hier, mit
Luzia Gärtner von Busenbach . — Edwin Kech von Wertheim ,
Eiscndahnprattikanr in Basel, mit Margarethe Lcycndecker
von hier . — Wilhelm Hafner von Bruchsal , Ingenieur hier ,
mit Elisabeth Höllischer von hier. — Franz Kraft von Mndau,
Sattler hier, mit Josefina Oechslcr von Kirrlach . — Willi¬
bald Götz von Nlannheim , Kaufmann hier , mit Aiaria
Merkel von hier . — Ernst Mehr von hier , Hilfshoboist hier ,
mit Friederike Merkel von hier . — Albert Stichs von Box¬
berg , Revisor hier, mit Wilhclminc Nagel von hier. — Karl
Weber von Gablcnbcrg, Gärtner hier , mit Christiane Schädler
von Löwcnstein .

Geburten : 25 . Mai . Johannes , Vater Joh . Wipffcr ,
Handelsmann. — 26 . Mai . Ludwig Friedrich , Vater Karl
Stöcker , Postschaffner . — 27 . Mai . Maria , Vater Hermann
Leiber , Kutscher. — 28 . Mai . Karl Friedrich , Vater August
Joh . WeiSbrod , Fabrikarbeiter. — Heinrich Ferdinand, Later
Heinrich Ferdinand Lay, Küfer . — 30 . Mai . Albert , Vater
Joh . Jörg , Gypser . — Adolf und Gustav , Zwillinge, Vater
Anton Bächle , Bahnarbeitcr.

T o d e 8 f ä l l e : 29 . Mai . Fricdr . Rösch , Tagl ., ledig , alt 21
Jahre . 4- Franz , alt 4 Man . 15 Tage, Vater Joh . Klingele ,
Bremser . — Friedrich Jdda , Maurer, ein Ehemann, alt
67 Jahre . — Friedrikc Herbst , alt 70 Jahre , Ehefrau deS
Privatiers Karl Friedrich Herbst . — OSkar Grißlich , Haus¬
diener , ledig , alt 20 Jahre . — Bernhard Rnpp, Kanzlei¬
diener , ein Ehemann, alt 49 Jahre . — Hubert Fecdcrle ,
Gerichtsvollzieher , ein Ehemann, alt 82 Jahre .

Grosth. Hoftheater .
Dienstag , 3 . Juni . Abthl . A . 61 . Ab .- Vorst . Mittel¬

preise . Sain, musikalische Tragödie in 1 Aufzug , Dichtung
von Heinrich Vulthaupi, Musik von Eugen d'Albcrt. —
Hie Ifcmfr, musikalisches Lustspiel in 1 Aufzug , Musik von

D Die Erst » Kammer nahm in ihrer letzten Sitzung E «gen d 'Albert. Anfang 7 Uhr, Ende halb 10 Uhr.
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SKt . 1 .50 . Aktuelle Neuigkeit . Mk. 1,50
Im Verlag von Ferdinand Schöningh in Paderborn ist soebenerschienen und in der Unlcrzcichneten eingetroffcn :
Der Jesuilismus in seinem Wesen,

seiner HefäljrlichKeil und Bekämpfung.
Mit besonderer Rücksicht auf Deutschland .

Von Dr . Franz Heiner , Universitäts-Professor .
Auf die jüngsten zahllosen Verhetzungen des Volkes seitens der Feindedes Ordens verfahr, ist diese worin u . entschieden, aber ruhig u. objektiv

gehaltene Schrift so überzeugend geschrieben, daß sie geeignet ist, viele Vor¬urteile gegen den Jesuitenorden bei Katholiken n . Protestanten zu zerstreuen .
>Frkib «rgim sm»,»». LitterarischeAnstaltj

und deren Agentur in Karlsruhe, Herrenstraße Nr. 34.

NI W Mfowiane ! II. Badische Invaliden-Lotterie III. Ziehung Mir Geldgewinne !
Mark 42 .000 Haupttreffer M. 20 .000 etc .

Ziehung sicher am 13. und 14 . Juni d . Js . — Loose & 1 Mark, 11 Loose 4 10 Mark (Porto und Liste 26 Pfg . eitra .)
empfiehlt, so lange Vorrath reicht, J . Stürmer , SSm Strassburg i. E. unä alle Verkaufsstellen,

Un gros .
Bahnlinie : Waldshut-Immendingen.

Export .

Dasganze Jahrgeöffnet . Gesunde
schöne Lage im Wuttaehthal . |
Pension I. Kl. M 4 BO, II . Kl . M. 3
Nähere Auskunft ertheilen :
Dr. Klemm , Arzt d Kuranstalt , |Stadler , Bürgermeister .

En detail .

Zinscoupons per 1. Juli 1902
löse ich von heute au ohne Abzug ein .

Den An- nud Verkauf von Werthpapieren jeglicher Art besorge ich
coulantest.

W. Eims Nachfolger , Karlsruhe
(Inhaber : Oskar Frledle ) ,

Großherzogl.
A . tlarx . Bankgeschäft,

Karlsruhe , Friedrichsplatz 11.

Bekanntmachung .
Die Herren Mitglieder des Bürgerausschusses werden hierdurch zueiner öffentliche» Versammlung auf

Dienstag , den 10. Juni d . I ., nachmittags 31/, Uhr,in den großen RathauSsaal ergebenst eingeladen .
Tagesordnung :

1 . Aenderung des OrtSstatuts über das Schulwesen und der Satzungen des
Nealgymnasiums, der Realschulanstalten und der Mittelschule für Mädchen .2 . Geländeerwcrb von Gr . Wasser- und Straßenbauverwaltung zur Verbreiterungder östlichen Kriegstraße .

3 . Herstellung einer Zwischcnstraße zwischen DurlacherAllee und Georg -Friedrich -
straße .

4. Erbauung eines VolksschnlhanseS auf dem Luthcrplatze .5 . Herstellung der Maxtmilianstraße und von Strecken der Haydn- und derWeberstraße sowie der Hildapromenade.
6 . Geländcerwcrb zur Erweiterung des neuen Friedhofes.7 . Nachträgliche Zustimmung zu Kreditüberschreitungen .8. Abhör der städt. Rechnungen für das Jahr 1899 .Vor der Sitzung von 3 bis 37. Uhr findet die Wahl eine- Stellvertretersfür den in den Stadtrath gewählten Stadtverordneten Herrn Robert Ostertag statt.Karlsruhe, den 2. Juni 1902 .

Der Oberbürgermeister :
Schnetzler . Lacher.

Fklikilkslaiiik » für atme uni) kränkliche Schul¬
kinder der Ltndt Karlsruhe.

Unter Hinweis ans den 22 . Jahresbericht, den wir gleichzeitig an di« Freundeunserer Bestrebungen versendet haben , wenden wir uns bittend an die bekannteMildthütigkeit und den opferwilligen Gcmeinstnn unserer Mitbürger. Wohl wissenwir, daß gerade zu dieser Zeit gewaltige und erschütternde Elemcntarereignisse inder Rahe und in der Ferne die höchsten Anforderungen stellen an den Opfcrsinnder ganzen gesitteten Welt ; aber wir haben das Vertrauen zu den Freunden,die uns nun schon über 2 Jahrzehnte unterstützt haben, daß sie über der Not im
Großen und in der Ferne die Not der Kleinen in nächster Nähr nicht übersehen,sondern uns helfen werden , in diesem Jubilänmsjahre eine weitere (8 .) Kolonie
anszurüsten.

Jahresberichte können, so lange der Vorrat reicht, auf dem Rektorate(Krcuzstratze 15) in Empfang genommen werden .Die Unterzeichneten sind auch dieses Jahr gerne bereit , Beiträge entgegenzu nehmen .
Karlsruhe, den 26 Mai 1902 .
l >r. Bähr , Medizinalrat. Kaiserstraße 223, Bielefeld , Verlagsbuch¬händler und Konsul , Jahnstraße 22 , Dr . Brian . Medizinalrat, Amalienstratze 79,Dr . Doll , prakt. Arzt. If . Vorsitzender, Ritterstraße 26 , Geier , Hauptlehrer,II. Schriftführer, Bahnhofstraße 44, Föhrenbach , Geh. Reg .-Rat , Karl-Friedrich-straße 15, Hühner , Oberlehrer, Durlacher Allee 16, Händel , Stadtrat,Stefanienstraße 37, Dr. Hoffmann , Stadtarzt, Kriegstraße 11, Frau StadtratH ö p f n e r , Kaiserstraße 14, Huber , Armenrat, I . Schriftführer, Kaiserstraße 185,Knörzer , Gcistl . Rat, Erbprinzcnstraße 14, Kreßmann , Major a . D ., Bis-

iiiarckstraße 23, Frau Oberbürgermeister Lauter , Westendstraße 59, Dr. M Ü l l e r ,Medizinairol, Kaiserstraße 88 , Peter , Bankdirektor , Schatzmeister, Kreuzstraße 1,Rapp , Stadtpfarrer , Erbpriuzenstraße 5, Dr. Resch , Stadtarzt, Kriegstraße 29,Schneider , Geh . Kommerzienrat , Erbprinzenstraße 31 , Schnetzler , Ober¬bürgermeister , Karl-Fricdrichstraße 10, Specht , Stadtschulrat, I . Vorsitzender,In I 5'- ? raüFabr . Stapfer , Fichtestraße 7, Steinmetz , Oberlehrer,
Dr 7- Strübe , Hofapotheker . Jnventaraufseher, Kaiserstraße 215,

mm i W °*S?<ttonIaöe 13' Geh . Rat Ullmann , Stefanien -
8endstras ? 74

' ' Sofienstraße 35, Ziegler , Medizinalrat,
Außerdem nehmen Beiträge entgegen : die Herren Geistlichen , die HerrenDirektoren der Mittelschulen , Herr Direktor Ordenstein , Herr Rektor DrGerwlg und die Herren Oberlehrer der hiesigen Volksschulen.

Hoflieferant,

empfiehlt billigst
präMnrte Palmen, Vasenbouquets,

blühende Pflanzen, prkorationsMige
von Mchten und Slumen,

Srantdranze , Srautbonquete, Braut-
fchlrier , Hut- und Ball-Garnttnre«,

Körbchen und Jardiniöreu
werden znm Füllen angenommen .

Beständige Ausstellung in
Perl -, Blech - und Blätter -

Grabkränzen
in beiden Läden Adlerstrasae 7 ,

zwischen Kaiserstraße und Schloßplatz .
Telefon I486 .

Vor
® Einkauf von Betten und

Polster m Ö 1> e ln versäume Niemand , unser
K

staunend grosses Iaftger ju besichtigen .
_ Fertige Divans und Wohuzimmer -Sophas , in allen Preis- ,

I © lagen, größteAuswahl in Bettstellen , Schrankenund Chiffonniere «, ©© Kommoden , Tischen, Whlen, 5-iegeln, ganze Aussteuern, sowie ©© fiindur Zimmereinrichtungen unter Garantie für solide Arbeit. ©© mm Ganze Aussteuer« werde« öefouders öerückfichtigt. mm ©
| Gehr. Klein, Durlacherstraße97/99. §
! A . Axt 11111 1111. Friedr . Schäler Nacbl,

Weinhandlang , Karlsruhe , Adlerstratze 35 ,Kellereien : Adlerstraße 35 , Zähringerstraße 7 und 74,- empfiehlt als Specialität : -
Selbstgebaute Kaiserststyler und Markgräfler Weißweine»

Kaiserstühler . Zeller und Affenthaler Wothweine .
Proben gratis und franko .

& ■ - i Telefon 1368 . —
Durch die Unterzeichnete ist zu beziehen :

Sammlung altem und neuem Mer
zur

Verehrung Hotles und der atlersetigsten Jungfrau ,
zum Gebrauch beim Gottesdienste, Prozessionen, Wallfahrten re.

Per Stück 25 Pfg.
Suchdruckerei der Aktiengesellschaft „Sadenia"

, Karlsruhe.

Fidelitas/« sISS “f'
Karlsruhe i.s

* Bereinslokal: Eintracht, Karl- Fricdrichstraße 3011,
Aufgang zur Handelskammer .

Bereinsabend: Dienstag 9 Uhr .
Stellenvermittlung. Krankenkafie rc. rc. : Kaufmann*. tBtftlrr, Kaiserstraße 237, Telefon 1354 .
Auskünfte: Prokurist F. 8 . Müller, Luisenstraße 30.

, dp] Telefon 90, Buchhändler f . Leuter, Herrenstratze 34,:Y'5TiO-c 5r,r,fn —Telefon 1286.

KatholischerMännerverein Constantia.
Am Sonntag , den 8 . Juui , unternimmt die Sängerabthcilung des Ver¬eins einen Ausflug nach Gdenkobeu über Bismarckstein — Waldhaus —

Ludwigshöhe — Landau . Abfahrt Morgens 5.16 Uhr Hauptbahnhof. Be¬
such des Gottesdienstes i» Edenkoben . Mittagessen in Landau : Gedeck mit
7« Liter Wein 2 Mark . Rückfahrt ab Landau 9 .05 Uhr , Ankunft in Karls¬
ruhe 10 .25 Uhr AbcndS.

Zu diesem Ausflug sind alle VercinSmitgliedcr mit Angehörigen höflichsteingeladen .
Liste» zum Einzcichnen liegen auf in der Expedition de ? „ Bad .Beobachters " und bet Herrn Buchbinder Dorer . Fahrpreis Mark 1 .80.

_ Der Vorstand.

I . Vamstödter LchWeiheits - Merie.
in 2 Klaffen nur 25000 Loose,1 Haupttreffer lU Million event.

Loose 7i« 3 Mk. pro Klaffe, auswärts 3 Mk. 20 Pfg . franko , sind
vorräthig bei der

Lxpeäiliim äes „vsäisedeu Beobachters “,
Karlsruhe , Adlerstraße 42.

( U Loose k Mk. 30 .—, »/, Mk . 15 . - , >/# Mk. 6.— (auswärts
20 Pfg . mehr Franko-Versandt) werden auf Wunsch ebenfalls besorgt.)
Brave , talentirte

Jünglinge
von 16 bis 30 Jahren, welche sich zum
Priester- und Ordensstandeberufen fühlen
und ihre Kräfte einst dem Wöhle der
Jugend oder dem MissionSdicnste weihen
wollen, mögen fich unter Beifügung einer
Freimarkefür Rückantwort vertrauensvoll
wenden an den

Hochw . Herrn Direktor
des deutschen Don Bosco-

Institntes St. Bonifacius
Penango -Monferrato

(Italien).

^ etanntmacyuna .
Im Hundezwinger des städt . Wasen

Josef Banmeister ,
j Bildhauer,
| Karlsruhe , Karl Mhrlmllraßr 11.
Kruzifixe , Statuen , Grad -

- dcnkmälcr re.
l Gärtnerlehrling
kann cintreten in der HandelsgärtnereiBlumen- und Kranzbinderci

«sv». Jliiller Karlsruhe ,
Augartenstraße 18.

en-
meffters

'
, SchlachthauSsträße Nr . 17

(zwischen Kaserne und Eisenbahn ) , be¬
finden sich nachstehendeherrenlose Hunde :
1. ein schwarzgrauer Jagdhund (männl ),2 . eilt weiß und braun gezeichneter junger

Hühnerhund (männlich),
3 . ein schmaler Spitzer (weiblich) .

Dieselben werden , falls sie nicht inner¬
halb drei Tagen abgeholt sind, getötet
bezw. versteigert .

Karlsruhe , den 31 . Mai 1902 .
Städt. Schlacht - und Niehhosdircktiou.

Wohuhaus in Durlach,
zweistöckig , in guter Lage , unweit des
ThurmbergeS, mit großem Garten, gut
rentirend, zu verkaufen . Offerten unter
Ar. 148 an die Exped . dieses Blattes .

Wohnlttlg \\\ München.
I Sofirnstraße Nr. 58 ist der zweite- Stock, bestehend in 6 Zimmern, Küche ,
s Keller und Mansarde, auf 1. Juli zu

vcrmicthcn , eventuell könnte noch ein
größerer Keller, zu Lagerräumengeeignet,
abgegeben werden . Näheres beim Haus¬
meister im 1 . Stock.

Berantw örtlich :
Für den politischen Theil :

Josef Theodor Meyer .
Für Kleine badische Chronik , Lokales ,
Vermischte Nachrichten und Gerichtsiaal:

Hermann Batzler .
Für Feuilleton, Theater, Concertc , Kunst

und Wissenschaft:
Heinrich Vogel .

Für Handel und Verkehr , Haus - und
Landwirthschaft , Inserate und Reklamen :

Heinrich Vogel .
Sämmtliche in Karlsruhe,

; Rotations-Druck und Verlag der Aktien-'
. sesellfchast „Badenia " in Karlsruhe,! Adlerstraße 42 .

Heinrich Vogel , Direktor.
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